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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Sanfas. 


Tampa, 23. Mai. Den vielen Ber- 
wandten und Belannten meiner I, Eltern 
Martin Friefens dürfte es vieleicht will- 
fommen fein, ein Lebenszeichen von ihnen 
zu befommen. Nachdem meine I. Eltern 
fieben Jahre in der Krim gewohnt, wo- 
bin fie von Prangenau gezogen, wan- 
derten fie im Jahre 1874 nad Amerika 
aus, wojelbit fie auch das fanden, was 
Gott zu Adam und Eva einft fagte, 
nämlih: „Im Schweiße deines Ange- 
ſichts fol du dein Brod effen.” Mein 
Bater war in Rußland meiltens in 
einer Mühle beichäftigt, hier in Amerika 
madte er, wie die Kinder Sfrael in 
Egypten, Ziegel. Er mußte ſich in fei- 
nem Leben viel plagen und leidet in Folge 
deſſen jegt an einer folden Schwäche, 
daß er fat ganz hilflos ift. Wer ihn 
früher gefannt, als er noch gefund und 
kräftig war, würde ihn jetzt faum wieder 
erkennen. Die Mutter, Dieimmer ſchwäch— 
lich geweſen, ift ihm jest im Geiftlichen 
und Natürlichen eine Stüße. 

Zum Schluß bitte ih noch alle Freunde 
und Verwandten um Nachricht. Grüßend 

I M. Frieſen. 


Lehigh, 29. April. Die Zeit fließt 
dahin wie ein Waſſerſtrom und wir, die 
wir uns des Daſeins erfreuen, eilen alle 
ſchnell der Ewigkeit entgegen. Am letzten 
Charfreitage wurde im Verſammlungs— 
hauſe zu Gnadenau das hl. Abendmahl 
unterhalten und am erſten Oſterfeiertage 
wurden vier Jünglinge in die Gemeinde 
aufgenommen. Br. J. Harder vollzog die 
Taufhandlung und Br. J. Wiebe die 
Aufnahme; die beiden Genannten hatten 
die Freude je einen ihrer Söhne mit auf— 
zunehmen. 

Am dritten Oſterfeiertage ſtarb die junge 
Schweſter Marta Wedel (geboren in Frie- 
densdorf, Südrußland) nad 1Omöcent- 
licher Krankheit, in der Hoffnung, daß 
der liebe Heiland, dem fie feıt dem 16. 
Zahre in Schwachheit gedient hat, fie in 
Sein feliges Briedensreih aufnehmen 
werde. 

An eben demfelben Tage hatte Br. Ger- 
hard Buſchmann das Unglüd, daß jein 
Haus ein Raub der Flammen wurde und 
indem es ziemlich troden war, griffen die 
Flammen fo fhnel um fib, daß Br. 
Buſchman, nachdem er feine alte Shwäch- 
liche Mutter in Sicherheit gebracht hatte, 
nur noch wenig von feinem Hausgeräth 
retten fonnte. Ich boffe, daß diefen ver- 
unglüdten Geſchwiſtern durch Gaben 
wird geholfen werden, womit übrigens, 
mie ich felbft gefeben, bereits ein Anfang 
gemacht worden ift. 

Der 30, April war für uns ein wich— 
tiger, ermwähnenswerther Tag. Unſere 
Auswanderung gefhah ja nicht von un- 
gefähr! Durch die neue Verfaſſung des 
rufifchen Reiches wurde unfer Glaube in 
dem uns fo liebgewordenen Südrußland 
befhränft und die liberale Regierung 
ftellte uns daher eine Auswanderung frei; 
aber wohin? das war die Frage. Ein 
undurchdringlicher Schleier hing vor der 
Zukunft. Amerifa wurde als neue Hei- 
math gewählt, wo viele Mennoniten-Ge- 
meinden mit Rath und That ihre Hilf- 
reihe Hand darboten. 

Wie es hier mit der Wehrpflicht ftebt, 
will ich kurz erwähnen. Es ift ung hier 
fein Privilegium überreicht worden, wie 
28 unferen VBorvätern bei ihrer Einwan- 
derung in Südrußland ertheilt wurde. 
Aber es befteht Hier ein Geſetz, welches 
Jeden, der zu einer religiöfen Gemein- 
ſchaft gehört, die das Tragen von Waffen 
verbietet, vom Militärdienft freifpricht. 
Um als folder befannt zu fein, muß ſich 
jeder Belenner des wehrloſen Glaubens 
vor oder am 1, Mai jeden Jahres bei der 
betreffenden Kreis-Obrigfeit melden, wo 
er die Beflätigung erhält, daß er die Er- 
Härung der Wehrlofigkeit abgegeben hat, 
und daß die Obrigkeit mit diefen Beftäti- 
gungen nicht rüdhaltfam ift, beweiſt fie 
durch ihr Entgegenfommen, Der Bezirks- 
ſchreiber Walton war bet feiner Durd- 
zeife felbft beim Aelteften Jacob Wiebe 
und erklärte fi) bereit die Anmeldungen 
in unferem Berfammlungshaufe entgegen- 
zunehmen, welches auch heute geſchah. 
Auch in anderen Mennoniten-Gemeinden 
it in diefen Tagen diefe Meldung auf 
ähnliche Weife vollzogen worden. Ich 
lege meinem Schreiben eine folde unaus- 

. 


gefüllte Beftätigung bei und bitte den 
I. Evitor dieſelbe in's Deutſche zu über- 
feßen. 

Beitätigung der Wehrlofigfeit. 

Ich erkläre und beſtätige hier— 
mit feierlich, aufrichtig und wahrhaft, 
daß ih ein Bewohner von Marion 
County im Staate Kanſas und ein Mit- 
glied der unter dem Namen Mennoniten 
befannten religiöfen Gefellfchaft oder 
Gemeinde bin und daß nad dem Belennt- 
niffe und den Regeln der genannten ®e- 
felfchaft das Tragen von Waffen verbo- 
ten ift, und dies (die Erflärung nämlich) 
thue ih unter den Folgen und Strafen 
eines Meineides, (Unterfhrift) 

Unterfchrieben und beftätigt in meiner 
Gegenwart, an diefem — Tage des Mo- 
nats — A. D. 18.. 

(Unterfchrift des Beamten.) 


Unfererfeits if feit unferer Einwande- 
rung, fo viel ich weiß, in dieſer Hinficht 
nicht mehr gefcheben, als dah am 4. Juni 
1886 im Mennoniten-Berfammlungs- 
baufe zu Halftead eine Dankſchrift ange- 
fertigt und von vielen Aelteften und Pre- 
digern unterfchrieben wurde, welche am 
15, Juni von den drei Aelteſten Wilhelm 
Emwert, Jacob Wiebe und Abraham 
Schellenberg, im Auftrage der Gemeinden 
Herrn Graine in Marion (Vertreter in 
der Regislatur) überreicht wurde, welcher 
fie mit wohlmwollender Anerfennung ent- 
gegennahm. Mit diefem kurzen Berichte 
möchte ich meinem Berfprechen meinen 
Greunden und Bekannten gegenüber 
nachgekommen fein, 

Der Herr hat uns in ein Rand geführt, 
wo wir unferes Glaubens leben können, 
und wer ſich hier fügen will nach der mwei- 
fen Ordnung unferes Gottes nach 1 Mofe 
3, 19., der hat hier Brod im Weberjluß 
und noch zu geben dem Dürftigen. Grüße 
alle Xefer mit Pfalm 37, 4. 

P. U Wiebe. 


Hilleboro Im Auftrage bes 
Bruders und Schwagers Jacob Funk, 
fr. Aften, mache ich hiermit befannt, daß 
feine Frau Maria, Thomas Kobpen’s 
Tochter, Donnerftag den 3. Mai, um drei 
Uhr Morgene, vier Stunden nah der 
Entbindung von einem Knaben, geftorben 
it. Funk war um 10 Uhr von der Arbeit 
nad Haufe gefommen ; feine Gattin fagte 
su ibm: „Wenn du Zeit baft, fo lies den 
62, Pfalm, da ift meine Meinung in ei- 
nigen Berfen ausgedrüdt.” Ehe fie ver- 
ſchied, forderte fie no ihren Mann zum 
Gebete auf und bat auch felbft fehr in- 
brünftig zum Heiland gebetet. Sonn- 
abend den 5. d. M. war Begräbniß. 
Die Todte wurde im Sarge mit den 
Freunden, die zugegen waren, photogra- 
pbirt, und das Bild wird ihren Eltern 
nad Aſien geſchickt. 

Die Leichenrede wurde vom Aelteſten 
Kornelius P. Wedel gehalten über die 
Worte: „Leben wir dem Herrn, ſo ſterben 
wir dem Herrn. Darum wir leben oder 
ſterben, ſo ſind wir des Herrn.“ Hiermit 
ſpreche ih allen Theilnehmern am Leichen— 
begängniſſe einen herzlichen Dank aus. 
Ein ſolches Beileid habe ich in Amerika 
noch niemals geſehen. 

Die Leiche wurde acht Meilen weit ge- 
fahren auf einen Begräbnißplag, wo be» 
reits eine Tochter aus derſelben Familie 
begraben liegt. Ein Söhnlein, welches 
an einer anderen Stelle begraben war, 
wurde ausgegraben und ebenfalls mit der 
Mutter beigejegt. Neunzehn wohlbefegte 
Wägen folgten vem Sarge auf den Fried- 
hof. Beim Grabe fang der Sängerchor 
das Lied: „Seh’n wir uns noch einmal 
wieder ?’ Dann ermahnte Peter Richert 
noch die verfammelte Schaar, das Ende 
und die Sterblichkeit zu bedenken ; hierauf 
beteten P. Richert und Jacob Funk noch 
mit vielen Thränen, und Jeder trat fei- 
nen Heimmeg tiefgerührt und mit Thrä- 
nen in den Augen an. 

Wir und noch mehrere andere Geſchwi—⸗ 
fter blieben noch bei Funk, um ihn in fei- 
ner Trauer zu tröſten. Als wir nad 
Haufe fuhren, nahmen wir den Fleinen 
Sohn, deſſen Geburt der Mutter das 
Leben gekoftet, mit; er erhielt den Mamen 
Heinrih. Die Saden bradte 3, Funk 
nad David Hieberts, fr. Kleefeld, und 
Jacob, der ältefte Sohn, ift aud dort. 
Die Berftorbene war 23 Jahre alt; 
fie wurde in Tafchlent im Jahre 1882 
nad einem guten Unterrichte im menno- 
nitifhen Glauben vom Aelteften Jacob 
Janzen getauft, verheirathete fich noch im 
felben Jahre mit Jacob Funk. Aus die- 
fer jehsjährigen Ehe gingen vier Kinder 
hervor, welde bis auf das leptgeborene 





alle geftorben find. Das erfte wurde auf 


der Anfievlung bei Aulieata in Aſien ge- 
boren, das zweite auf der großen Reife 
nach Amerika in der famarifhen Anfied- 
lung in Marienthal, in Frau Hamm’s 
leerer FTeuerftelle. Bierzebn Tage nad 
der Entbindung ging die Reife per Bahn 
und Schiff weiter. 

Muß noch mitiheilen, daß wir drei 
Kinder zu Haufe haben, während Eorne- 
Itus in Salina ftudirt, Im Winter hält 
er englifche und deutfche Schule. 

Heinrich Janzen, 
fr. Lichtfelde, Aſien. 


Dakota. 

Bridgewater, 24. Mai. Hier in 
unſerer Südoſt⸗-Ecke von Dakota, wie— 
wohl es eine der nördlichſten Gegenden 
der Ber. Staaten iſt, bat dennoch der 
ſchöne Frühling auch feine Einkehr ge- 
halten. Wie ich neulich in der I. „Rund- 
ſchau“ las, mangelt es in vielen Gegenden 
an Regen, aber bei ung iſt es naß genug 
und die Felder fehen vielverfprechend aus, 
Wir wollen boffen, daß der Herr es zu 
unferem Beften lenfen wird, 

Treuen wir ung aber fhon über unfere 
natürliche Ernte, wieviel mehr müſſen 
wir uns über die geiftliche freuen, wenn 
wir wahrnehmen dürfen, daß ſich noch fo 
manches Herz gänzlich dem Herrn ergiebt, 
ja, daß der I, Heiland Seinen Segen 
dazu giebt, an dem auch Alles liegt. Wir 
durften es auch unter ung reichlich wahr- 
nehmen, daß der I. Hetland ung Seinen 
heil, Geift gefandt hat, wie einflens auch 
Seinen erften Jüngern, wie wir Apſtg. 
Cap. 2 leſen. Wir durften nicht bloß die | 
Erinnerung an dieſe Begebenbeit feiern, | 
fondern aud noch das herrliche Tauffeit. | 
Herrlich feierten wir befonders den zweie | 
ten und dritten Feiertag. - | 

Am vorhergehenden Donnerftage fand | 








die Prüfung der gläubig gewordenen | 
| Seelen ftatt. Wie freuten wir uns zu 
bören, welche Wunder der Herr an diefen | 
| Seelen gethan hat! Nicht nur wir Elen- | 
|den, fondern auch die Engel im Himmel | 
freuten fi darüber, welches wir im 
Slauben faffen lönnen. Wieviel mehr 
aber der Erlöfer felbft, ver ung fo theuer 
erfauft bat, nicht nur uns, fondern bie 
ganze Welt, durch Sein eigenes Blut. 
Darum iſt es mein herzlichfter Wunſch, 
daß doch Feine Seele diefe Erlöfung ge- 
ring achten, fondern fih auch in Diejem 
| Blute reinigen möchte, da feine andere | 
| Erlöfung ift. 

Der Taufhandlung durften durch bie 
Gnade Gottes nicht nur alle Oemeinde- 
glieder, fondern auch viele Andere bei- 
wohnen. Am Bormittage bielten Hein- 
rich Goofen, Jacob Klaaßen und der 
Meltefte Jacob A. Wiebe ernfthafte und 
rührende Anſprachen. Nah Schluß der- 
felben begaben wir uns zum Fluſſe. 
Sreudig konnten wir über die angefam- 
melte Menfhenmenge dahinbliden; es 
waren über 100 Perfonen zugegen, wor- 
unter vielleicht auch Etliche ihren Spott 
batten, wir finden aber auch dafür Troft 
in der h. Schriftt. 

Nach Abfingung eines Liedes und nach— 
dem die Zäuflinge nochmals vor allen 
Zuhörern ein Belenntniß abgelegt, war- 
den fie auf den allerheiligften Glauben 
getauft. Es waren acht Seelen, nämlich 
Jüngling Jacob Faſt (20 Jahre), die 
Frauen Wittwe Sufanna Walter (gebo⸗ 
rene Wurz), Sarah Walter, Katharina 
Stahl, Anna Kleinfaßer (meine Gattin), 
und die Jungfrauen Rebekka Wurz, Anna 
Ifchetter und Elifabeth Faſt. Möge der 
Herr Seinen Segen auf diefen Kindern 
Gottes ruhen laffen, ift mein Gebet. 

Zum Schluß noch einen Bruß an alle 
Kinder Gottes, 

Johann 3. Kleinfaßer, 








Ohio. 

Archbold, Fulton Co. Vor eini— 
ger Zeit erhielt ih aus Childstown in 
Dakota drei Tractate über die 1,, 2, und 
3. Engelsbotfhaft in Offb. 14, 6.—12, 
Diefelden enthalten eine große Berfäl- 
fung des Wortes Gottes, Der abventi- 
ftifche Verfaffer derfelben fucht zu beweifen, 
daß die Ber. Staaten-Regierung das 
zweite Thier mit den zwei Hörnern fei, 
weil fie den Sonntag als den Sabbath 
des Herrn zu halten gebietet. Es ift merf- 
würdig, wie Lügen und Wahrheit dabei 
unter einander gemifcht werden. 

Ih möchte alle lieben Seelen ernftlich 
warnen vor folder Verfälſchung der heil, 
Schrift, denn die Offenbarung handelt 
im Grunde von der Kirche Chriſti und 
wie der Antichrift fie verfolgen und zer- 








ftören werde. 


Die Regierung der Ber. Staaten läßt 
Sedermann Gott dienen nad feinem Ge— 
wiffen, felbft die Siebentäger und Juden; 
Niemand darf fie flören, am fiebenten 
Tage ihre Gottesdienite zu halten. Aber 
fie fcheinen damit nicht zufrieden zu fein 
und wollen gerne Andere bereven, am 
Sonntage zu arbeiten, der Regierung zum 
Trotz. 

Ich verachte die Einfältigen nicht, die 
den ſiebenten Tag als den Tag des Herrn 
feiern, denn wer auf Tage hält, der thut 
es dem Herrn. Aber Jene ſollten auch 
bedenken, daß der Herr Jeſus geſagt hat: 
„Siehe, ich mache Alles neu!“ „Ich bin 
ein Herr auch über den Sabbath.“ Und 
wenn wir dem Herrn dieſen neuen Sab- 
bath weihen, nicht gefeglich, fondern vom 
Geſetz der Liebe getrieben, fo erfüllen wir 
das vierte Gebot. Wollten wir aber Se 
mand zwingen auf irgend eine Art, oder 
Diejenigen verdammen, welche den jleben- 
ten Tag halten, dann würden wir jchon 
das große Föntglihe Gebot brechen: 
„Liebe teinen Näcften als dich felbit.‘ 
„Thue Andern, wie du wilft gethan 
haben.” Ih wünſche den Stebentägern 
diefe freie Liebe und daß fie mit ihrem 
Berdammungsurtheil nicht möchten Die 
verfolgen, die den chriſtlichen Sabbath 
feiern, Markt Seiler, 


Manitoba. 

Rofenort, 13. Mai. Bis auf den 
Reinjfamen find wir mit dem Säen fertig, 
für diefen fcheint es noch zu falt zu fein, 
denn es friert noch immer des Nachts und 
ift Dabei auch fehr troden, fo daß das Ger 
treide gar nicht zum Aufgehen kommt; 
wenn es fih nicht bald ändert, ift auf 
feine volle Weizenernte zu rechnen. 

Es find in unferem Dorfe wieder drei 
fleine Erdenpilger angefommen, wovon 
gleich einer geftorben it. 

Dem Peter Dück, Roſenort, Sagra- 
doffa, diene zur Nachricht, daß feine 
Schwägerin Johann Rempelſche in un- 
ferem Dorfe wohnt; fie befigt eine Heine 
Wirthſchaft von SO Acres Land und ein 
nettes Häuschen und ift mit ihren drei 
Kindern gefund, Es gebt ihr im Ganzen 
genommen gut. Grüßend 

Cornelius Friefen. 


Schanzenfeld, 18. Mat. Nad- 
dem es eine Zeitlang kalt gewefen, fo daß 
das Getreide, welches trog der trockenen 
Witterung ſchon aufgegangen war, ftarf 
befhädigt worden ift, haben wir jegt wie. 
der ſchöne Witterung, Mit dem Säen 
find Einige ſchon fertig und Andere pflü- 
gen noch zu Flache. 

Berichte noch, daß jest, nachdem unfere 


Millionen Eremplare der Heiligen Schrift 
binausgefhidt haben! Die Gefammt- 
auslagen der britifhen und Ausländi— 
ſchen Bibelgefellfchaft bis Ende 1886 be- 
trugen £10,315,327 ($51,576,635), in 
1886 allein £231,776 ($1,158,880). 

Die Amerikaniſche Bibelgeſellſchaft 
hielt am 10. Mat in New York ihre 72, 
Yapresverfammlung. Die Gefammtein- 
fünfte derfelben im legten Jahre betrugen 
$557,340, davon $113,778 aus Ber» 
mächtniſſen, $35,405 als Beiträge von 
Kirchen und Individuen und 8296,540 
aus dem Verlagsgeſchäft; die Ausgaben 
waren $506,443. Für das laufende 
Jahr hat die Behörde bereits $183,076 
für Arbeit im Auslande bewilligt. Für 
die Ueberfegung, Beröffentlihbung und 
Bertheilung von 500,000 Eremplaren 
der hl. Schrift in fremden Ländern 
wurden $143.570 bezahlt. Die japa— 
nefifche Meberfegung des Alten Tefta- 
mets, womit fih Dr. Hepburn lang be» 
ſchäftigte, ift vollendet, und dasjelbe wird 
jept von Dr, Chamberlain in andere 
Sprachen überſetzt. 

Abgeſehen von dem erhabenen Zwecke, 
den die Bibelgeſellſchaften in der Aus— 
breitung des göttlichen Wortes verfolgen, 
haben fie durch ibre mannigfachen Ueber— 
ſetzungen desſelben der vergleichenden 
Sprach- und Völkerkunde höchſt werth— 
volle Dienſte geleiſtet, und auch auf den 
Buchhandel überhaupt wohlthätig einge— 
wirkt, indem ſie den Keim der chriſtlichen 
Civiliſation in fremde Welttheile trugen 
und damit das Bedürfniß geiitiger Nah— 
rung wachriefen und verftärkten, 


— — — 


Das große Jahrhundert. 

Zu Anfang des ſechezehnten Jahrhun—⸗ 
derts ſchrieb Ulrih v. Hutten: „Es ift 
eine Freude und eine Luft, in dieſer gro- 
ben Zeit zu leben." — Es war die Dlü- 
thezeit der Renaiffance, das MWiederer- 
wachen von Kunft und Wiffenfchaft; bie 
Finſterriß des Mittelalters begann zu 
weichen, Entvedungen und Erfindungen 
jagten einander, Und doch, wie Klein 
find die Errungenfhaften des fechözehn- 
ten im Vergleiche mit denen des neun» 
zehnten Jahrhunderts! Diefes hat fie 
alle überflügelt. Dampf und Electricität 
bahen die größten Umwälzungen bervor- 
gerufen; fie haben die Völker einander 
in Raf- und. Sprachnähe gebracht. Was 
beute Wichtiges pafjirt, wird morgen von 
Milionen und aber Millionen Zeitungs- 
blättern in zahlreihen Sprachen berich- 
tet. Das Dampfihif und die Eifen- 





mennonttifchen Schulen viele Jahre ver- 
nacläffigt worden find, die Regierung 
fhon ein wenig nachhilft. Es foll am 
28.9 M. eine Normal-Eentralfchule im 
Dorfe Altona eröffnet und von Herrn 
Ihiem- White (Inſpector und Inſtructor 
der Mennonitenjchulen von Manitoba) 
geleitet werden. ine gute Gelegenheit 
für die Lehrer, welche zu ſchwach find eine 
Säule zu leiten. H. D. D. 





Erkundigung. — Auskunft. 


(?) Jacob Koch, M. Eool Junc- 
tion, Neb., bittet um die Adreffe des David 
Krafar. 











Die Derbreitung der Bibel. 


Die Britiihe und Ausländifche Bibel- 
gefellihaft wurde in 1804 mit einer 
Subferiptionslifte von £700 (83500) 
in’s Leben gerufen. Ihre Mitglieder ge- 
hörten zu allen religiöfen Gemeinfchaften 
und ihr Arbeitsfeld dehnte ſich in kurzer 
Zeit über England und den ganzen Con- 
tinent aus, Heute befigt die Geſellſchaft 
Agenturen in faft allen Theilen der Welt. 
Sie hat die Bibel oder Theile derfelben in 
267 Spraden und Dialecte, wovon 
viele zu diefem Zwede zum erftenmal ge- 
ſchrieben wurden, druden laffen, 

Zur Herftellung diefer Bibelüberfegun- 
gen find ſelbſtverſtändlich viele feltene 
und Eoftfpielige Druckſchriften erforder- 
lich. Drudereien der Britifchen und Aus- 
ländiſchen Bibelgefellfchaft findet man in 
allen Ländern Europas und in allen 
BWelttheilen. 

Bis Ende 1886 hatte die Gefellfchaft 
nicht weniger als 112,253,547 Bibeln 
und Theile der Bibel Hinausgefandt, da- 
von 3,932,678 im Jahre 1886 allein. 

Nicht britiſche Bibelgefelfchaften ver- 
breiteten noch 75,703,569 Bibeln, fo daß 
diefe Anftalten im Ganzen nahezu 200 


bahn, der Telegraph und der Fernſprecher, 
die Schnellprefie und die Schriftfeßma- 
fine, die Photographie und die Dampf. 
fpindel, die Nähmafchine und der Stahl- 
dampfer, das electrifehe Licht und der 
Phonvgrapb, die Säe- und Erntemaſchine 
und unzählige Mafchinen ver Indu— 
frie find Erfindungen diefes Jahrhun— 
derts. 

Vor nicht ganz hundert Jahren 
(1796) verſprach ein Franzoſe dem er- 
ften Eonful, Bonaparte, er wolle ihm 
ein Schiff bauen, das ohne Segel nady 
jeder Richtung, felbft gegen den Wind 
und Strom gelenkt werden könne; der 
klarſte Kopf feiner Zeit ließ dem Manne 
als einem VBerrüdten die Thür zeigen, 
und ein Jahr fpäter war der Erfinder im 
Irrenhaufe. Elf Jahre fpäter, 1807, 
machte Fulton's Dampfer feine Probe- 
fahrt aufdem Hudfon. Wer vor 100 Jah— 
ren prophezeit hätte, daß einmal eine Zeit 
lommen werde, in welcher der Blig die Bo⸗ 
tendienfte der Menfchheit beforgen werde, 
in welder Taufende von Menſchen in 
großen Wagenzügen ohne Zugthiere mit 
eisier Schnelligkeit durch die Länder rei- 
fen würden, gegen melde das fchnellite 
Pferd eine kriechende Schnede fei, den 
würde man jedenfalls für verrüdt gehal- 
ten haben, und heute ift die Eifenbahn in 
allen Welttheilen befannt. 

Die Menfchheit hat während der letz⸗ 
ten hundert Jahre fo ungeheure Fort» 
ſchritte gemacht, wie nie in einem anderen 
Jahrhundert, ob fie aber in demfelben 
Berhältniffe glüdlicher geworden, ift noch 
fehr die Frage. 

Auf das Helle fechszehnte folgte das 
blutige fiebenzehnte und das finftere adht- 
zehnte Jahrhundert, mit ihren Religions- 
kriegen, Herenverfolgungen und thedlogi- 
fchen Zänfereien, bis die amerikanifche 
Revolution einen neuen Anſtoß zum Auf- 
ſchwung gab. — Was wird die Reaction 
des zwanzigften Jahrhunderts bringen? 
Bielleicht die Herrſchaft eines Alles gleich⸗ 





macenden Communismus, — — 




























Am frühen Morgen. 


Bergangen ift die Nacht, 
n grüner Saat erwadt, j 
chwingt fich die Lerche auf und fingt 
Ein Lied, das hoch aus Wollen Klingt. 


Nun regt fich mehr und mehr 

Der Sänger fröhlih Heer Ä 
Und ftimmt im morgenfrifhen Hain 
In vollem Chore jubelnd ein. 


Die Blume, feucht vom Thau, 

Hat auf der grünen Au ' 

Den bunten Kelch weit aufgetban 

Und duftet Weihraud himmelan. 

O frühe Morgenzeit, 

Bol Licht und Herrlichkeit ! 

MWie Gottes Odem mid»ummeht, 

Wird all mein Denken zum Gebet. 
Yultius Sturm. 


— — —⸗ — — 


Zeitmeſſer ſonſt und jetzt. 





Profeſſor Franklin A. Seelye, Erami- 
nator im Patentamte zu Waſhington, hielt 
neulich einen intereſſanten Vortrag vor 
der dortigen „anthropologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft“ über „Die Entwickelung der Zeit- 
mefjung in Oriehenland und Rom“, wel- 
chem wir folgende Angaben entnehmen: 

„Urfprünglich gab es im Altertum drei 
Zeitmeffer, die Sonnenuhr, die Clepſydra 
oder Waſſeruhr, und die in Grade abge- 
theilte Lichtlerze. Die Erfindung der 
Sonnenuhr wird auf die Babylonier oder 
Chaldäer zurüdgeführt. Aus dem Alten 
Teftament ift erfichtlich, daß fie in Jeru- 
falem ſchon zu Anfang des 7. Jahrhun⸗ 
derts vor der chriftlichen Zeitrehnung be- 
fannt war, Die Art und Weife, wie fie 
gefchildert wird, deutet darauf hin, daß 
man fie damals für eine neue Erfindung 
hielt. 

In Griehenland jcheint die Sonnen- 
uhr nad den Angaben der. Gejdhichts- 
ſchreiber erft etwa ein Jahrhundert fpäter 
Eingang gefunden zu haben. Herodot 
behauptet, die Griechen hätten von den 
Babyloniern die Kunft erlernt, den Tag 
in 12 gleihmäßige Abfchnitte einzuthei- 
len. 

Die Sonnenuhr bei den Griechen war 
anfänglich ein fehr einfaches Inftrument. 
Sie beftand aus einem Stab, der in bie 
Erde eingeftedt wurde, und nad deffen 
Schatten man die Tageszeit abmaf. Ein 
Schatten von ſechs Fuß Länge zeigte an, 
daß es Zeit fet in’s Bad zu geben; war 
der Schatten 12 Fuß lang, dann war die 
Zeit zum Abendefjen gelommen, 

Die Clepſydra oder Waſſeruhr kann 
son den Geſchichtsforſchern nur bis höch- 
ftens auf 430 Jahre vor Ehrifti Geburt 
zurüdgeführt werben. Ste mag ein viel 
höheres Alter haben, doch liegen darüber 
feine zuverläffigen Daten vor. Die Waf- 
ferußr wird noch bis auf den heutigen 
Tag von den Malayen im indifchen Archi— 
pel angewendet. An Bord einer jeden 
malayifhen Prau kann man einen mit 
Waſſer gefüllten Eimer fehen, in welchem 
eine hohle Kokosnuß herumſchwimmt, bie 
eine kleine Deffnung aufweiſt. Die Nuß 
iſt mit Waſſer gefüllt und ſo eingerichtet, 
daß ſie im Verlauf eine Stunde in die 
Höhe ſteigt oder ſinkt. Sie wird ſtets von 
einem Manne beaufſichtigt, der je nach 
Umſtänden die beſtimmte Tageszeit aus- 
ruft, fowie die „Uhr“ fie anzeigt. 

Im nördlichen Indien wird die Kokos— 
nuß dur ein Fupfernes Beden erfept, 
welches diefelbe Beftimmung hat, nur daß 
beim Ablauf einer Stunde von dem be- 
treffenden „Zeitwächter" an das, Beden 
geklopft wird, fo daß der Laut den Aus- 
ruf durch die menfchliche Stimme erfept. 

In China ift die Wafferuhr zur denk⸗ 
bar größten Vervolfommnung nelangt. 
Dort werden drei Gefäße aufgeftellt, um 
die Zeit zu meſſen. Das oberfte führt 
dem mittleren einen gleihförmigen Waf- 
ferftrom zu, das mittlere läßt durch genau 
abgemefjene Deffnungen ftets eine be» 
ſtimmte Waſſermenge in das unterfte ab- 
fliegen, weldyes dur Zeichen am Rande 
genau andeutet, wie viel Uhr es ift. 

Bergleiht man mit diefen unvolllom- 
menen Zeitmeffern die Errungenfchaften 
der ciöilifirten Neuzeit, dann ftellt ſich ein 
Eontraft heraus, wie man ihn ſich größer 
kaum denken fünnte. Die Electricität 
bat es bewirkt, daß jept alle Uhren bis 
auf die Secunde gerichtet werden können, 
und daß in einem Augenblid alle Uh⸗ 
ren, die mit einer electrifchen Leitung in 
Berbindung fteben, richtig geftellt werden, 
ohne daß die „Außenwelt“ dies aud nur 
bemerkt, Während man im Altertum 
zufrieden war, wenn man die Stunden 
richtig meſſen fonnte, genügt jept noch 
faum die richtige Meffung der Secunden, 


Das Königjein bezahlt ſich 





Amerika zahlt feinem Präfidenten 
350,000 Gehalt, Frankreich dem feini- 
gen #120,000 und ungefähr die gleiche 
Summe für Repräfentation, der Präfl- 
dent der Iumpigen argentinifhen Repu- 
blik bezieht 830,000 und der oberfte 
Diener des Schweizervolfes wird mit nur 
83000 befolvet. Dana zu urtheilen, 


bat eine Republik entfchieden den Bor- 
zug der Billigkeit, doch ſtimmt das wohl 
faum wenn man bevenft, welches Heer 
nuplofer Uinterbeamten z. B. aus den 
Fleiſchtöpfen des reihen Onkel Sam 

ſt wird, und im welch' hohem 
Grade die einzelnen Staatöregierungen 


mit der Bundesverwaltung im Punkte 
der Verſchwendung metteifern. 


Doch feben wir einmal nad, was bie 


Dberhäupter monarchiſcher Staaten an 
„Spendgeld" erhalten. Es find un- 
mäßig große Summen, und man kann 
Diefeiben dreift verdoppeln, wenn man bie 
für nothwendig erachtete Mitdurchfütte⸗ 
tung fämmtlicher kaiferlichen und könig— 
lien ‘Cousins, Sisters and Aunts’’ 
mit in Anfchlag bringt. So erhält z. 
B. der Kaifer der verbältnigmäßig ar- 
men öfterreih-ungarifhen Ländergruppe 
$3,875,000 per Jahr ausbezahlt und 
der König des Heinen Baiernlandes wird 
verbältnigmäßig noch viel beffer beſoldet, 
denn er hat „blos" $1,307,040 zu ver- 
zebren. Der König von Preußen wird 
mit $1,235,000 befolvet und außerdem 
fliegen noch in feine Truhe die Einkünfte 
von großen Privat-Domänen. Kaiſer 
Wilbelm fol aus feinen Einkünften 
$12,000,000 erfpart haben. Das ift je- 
doch nur eine Bagatelle gegen die Jah- 
reseinnabmen des ruffiihen Gelbft- 
herrſchers. Diefer fol durchſchnitlich 
$12,250,000 per Jahr beziehen, und au- 
ferdem hat er noch das Bergnügen, fo 
viel ſich zu votiren, als er eben will, re- 
fpective als die Steuerfraft feines un- 
glüdlichen Volkes zu leiften vermag. 

Auch der König von Italien ift gar 
nicht „Schlecht ab.” Er befommt näm- 
lich $3,070,000, braucht deshalb nicht 
fo fparfam zw fein, wie es feine hierher 
verfchlagenen Untertyanen find. Die 
Königin Victoria bezieht ein Flxum von 
$1,925,000; außerdem bat fie noch Ne- 
beneinfünfte von $800,000, Wenn fie 
einen „Trip“ macht, wie z. B. jebt nad 
Stalien und Deutfhland zum franfen 
Fritzen, fo ſchreibt fie den getreuen Unter- 
thanen mit größter Pünktlichkeit die „Er- 
penfes“ auf. Selbſtverſtändlich reift ihr 
Gefolge ebenfalls auf Regimentsunfoften. 
Die alte Dame hat bis jegt 52 Kinder, 
Entel und Urentel, von denen 44 am Le- 
ben find, und was diefe ſchöne Nachkom— 
menfchaft der fleißigen Frau dem briti- 
[hen Volke ſchon gefoftet haben mag, 
davon fchmweigt des Sängers Höflichkeit. 
Im Schnorren ift unter allen Fürftlich- 
ten feine erfshrener, als Britanniens 
Königin, und im Geben feine Nation zu- 
vorfommender, als die britifche, 

Der „kranke Mann Europas‘ regiert 
befanntlih ein vollftändig banferottes 
vnd ausgefogenes Land (Türkei), aber 
Abdul Hamid bringt es troßdem nod 
fertig, Jahr aus Jahr ein 73 Millionen 
Dollars aus dem Schweiße feiner Unter- 
thanen zu erpreffen. Ebenfo gut, wenn 
nicht noch beffer, verfteht es der Schah 
von Perfien. Er nimmt, was er kriegen 
kann, d. h. er hat kein feſtes Gehalt, aber 
er nimmt wahrhaftig genug. Es geht Hoch 
in die Millionen, Jahr aus, Jahr ein, 
Er ift in der glüdlichen Lage, feinem ge- 
duldigen Volke feinen Rechnungsabſchluß 
nnterbreiten zu müfjen, und deshalb ift 
es begreiflih, daß er für „regnerifche 
Tage‘ die Kleinigkeit von 827,000,000 
auf die hohe Kante gelegt haben fol. Der 
japanifche Mikado, Herr Mutfnhito, er- 
bält an Kleingeld per Jahr $2,340,000, 
außerdem bezahlt fein Bolt noch die 
Plumber- und Millinery-Bills, und er 
bat deshalb wohl noch niemals einen 
Winterüberzieher verfegen müffen. Der 
Heine Alphons XIII. ift jedenfalls ver 
theuerfte „YVoungfter‘, den Spanien be- 
fist. Seine Einkünfte find ungefähr 
$2,000,000; er fann fi aljo nöthigen- 
falls in einer goldenen Wiege ſchaukeln 
und ih Windeln aus Brabanter Spipen 
anziehen laffen. Doch eignet fih Cotton⸗ 
Flanell entfchieven beffer dazu und des- 
bald Huldigt Spaniens winziger Regent 
in diefem für ihn wichtigen Punkte ver 
Einfachheit. Weit geringer befolvet find 
die Regenten Belgiens und der fcandina- 
vifhen Reiche. Erfterer hat $660,000 
Einfommen und der Köng Dscar von 
Schweden muß fih mit $575,525 ab- 
finden, Das arme Griechenland befoldet 
einen königlichen Lurusartifel immer 
noch dreimal fo hoch, als die Ber. Staten 
ihren Präſidenten. Trogdem konnte der 
Griechenberrfcher zumeilen feine Waſch⸗ 
frau nicht bezahlen und fo haben denn 
England, Frankreich und Rußland mit- 
leidsvoll in die Tafche gegriffen und dem 
armen Karl je $20,000 Zufhuß per 
Jahr bewilligt. 

Da es uns eigentlih nur darum zu 
thun war, darzulegen, daß das König- 
fein fi recht gut bezahlt, fo mag das 
Obige genügen, [Wechſelbl.)] 


— In No. Mancheſter in Indiana 
hat die Gemeinſchaft der Tunker oder 
deutſchen Baptiſten ihre National⸗Confe⸗ 
renz abgehalten. Dieſelbe war intereſſant 
wegen der vergeblichen Bemühungen der 
jüngern Mitglieder, die Gemeinſchaft zu 
Zugeſtändniſſen an die Mode zu bewegen. 
Das Tragen von Schnurrbärten und 
Frifiren der Haare wurde nach wie vor für 
unftatthaft erklärt, desgleihen Zabaf- 
rauen und Kauen. Allen Mitgliedern 
wurde von Neuem an’s Herz gelegt, keine 
Eide abzulegen, namentlih in Staaten, 
wo eine Bejabung an Stelle eines Eides 
gefeplih zuläffig if. Auch wurden bie 
Mitglieder, namentlih aus weftlichen 
Staaten davor gewarnt, allzu begeifterte 
Berichte über Ernteausfihten und ihre 
perfönlichen Erfolge fund werden zulaffen. 
Die Tunker wollen nad wie vor bie 











„Stillen im Lande‘ bleiben, 








Bumanität ruffifcher Fuhrleute. 


Sn feinem Bude über Rußland er- 
zählt Friedrich Meyer von Walded: 
„Welchen angenehmen Eindrud macht 
es, wenn der ruffifhe Fuhrmann, der 
feine Pferde antreibt, anftatt der wider⸗ 
wärtigen Flüche, die wir anderswo fo 
häufig vernehmen müffen und anftatt der 
abfcheulichen Peitfchenhiebe, in den zärt- 
lihften Ausdrüden mit feinen Thieren 
redet. „Warte mein Schwälbchen,” ruft 
fo ein Pfervelenker, „vu folft bd aus- 
ruben und blanken Hafer und "grünen 
Klee freffen, fo viel du willf. Haben 
diefe freundlichen Zufagen feinen Ein- 
fluß auf die Gangart des Heinen Pferdes, 
dann heißt es wohl: „Pfui, Braunden, 
ſchämſt du Dich nicht? Siehe dort Grigo- 
ris Schimmelchen, es ift Heiner als du 
und läuft doch ſchneller. Du wirft mid 
noch erzürnen und dann werde ich dich 
ſchlagen. Schläge thun wehe, höre nur!“ 
Und dann fchlägt er mit der Peitjche an 
die Schlittenwand, daß es klatſcht. Läßt 
ih das Rößlein durch diefe Drohung 
zur Eile bewegen, fo wird es in den zärt- 
lihften Ausdrücken gelobt. 


Nomade und Bauer. 


Die Eulturgefhhichte lehrt, daß die 
umberziehenden VBiebzüchter oder Noma— 
den allenthalben durch die feßhaften 
Uderbauer verdrängt worden find, Wie 
die Bibel uns berichtet,- erfchlug der 
Bauer Cain den Hirt Abel, d. bh. ber 
Uderbau bereitete der bloßen Viehzucht 
ein Ende. Im Altertfum mag biejer 
Proceß Jahrhunderte gedauert haben, 
heutzutage vollzieht er fi in wenigen 
Jahren. Wenigftens in den Ber. Staa- 
ten mußte der „Viehkönig“ ſchon nad 
einem Jahrzehnt dem Farmer weichen. 

Ale Berichte aus dem Weften ftimmen 
darin überein, daß die Tage der großen 
„cattle companies’ gezählt find. Bor 
acht bis zehn Jahren wurden riefige Se- 
biete in der fogenannten amerifanifchen 
Wüſte mit Heerden befegt, die wild um- 
berfchweiften. Nur zu gewiſſen Jahres— 
zeiten wurden die Rinder von den „Cow— 
boys’ zufammengetrieben und die mit 
den Müttern gebenden Kälber mittelft 
Brandmalen gekennzeichnet. Die jungen, 
marktfähigen Stiere wurden mit dem 
Laffo eingefangen, während man die üb- 
rigen Thiere wieder laufen ließ. Biel- 
fach wurden auch Die Heerden im Som- 
mer aus Teras nad dem Norden getrie- 
ben, und zwar auf einem beftimmten 
meilenbreiten Pfade, welcher „cattle 
trail” hieß. Sie wurden im Norden 








‚fett, während fie im Süden während 


des heißen und trodenen Sommers hätten 
verfhmachten müffen. Umgekehrt entzog 
man fie im Winter den fchredlichen 
Blizzards, indem man fie nad Teras 
zurüdbradhte.e Das ging fo einige 
Sabre, bis auch die Ebenen des Nordens 
von Biehzüchtern beanfprudt worden 
waren, Leptere fanden kaum genug 
Nahrung für ihre eigenen Rinder und 
duldeten deshalb Feine fremden Heerden 
auf „ihrem Gebiete. Ebenfo wenig 


aber konnten fie ihr Vieh im Winter nady, 


milderen Strichen ſchaffen. Die Folge 
davon war, daß die Viehzucht im Gro- 
Ben fich fchlecht bezahlte, 

Durch Waffer- und Zuttermangel gin- 
gen in Texas während der heißen Mo- 
nate taufende von Rindern zu Grunde, 
noch ſchlimmer aber hauften die Eis- 
flürme unter den Heerden im weftlichen 
Kanfas, in Nebrasfa und Montana, 
Manche Befiper verloren in einer einzigen 
Satfon die Hälfie ihres Eigenthums, 

Dod der gegenfeitige Mitbewerb und 
das Wetter waren nicht die fchlimmften 
Geinde der Viehkönige. Langfam aber 
fiher wurde ihnen „ihr“ Weidege- 
biet von den Pionieren entzogen, die 
fih in der „Wüſte“ nieberliegen. Die 
Weidegründe gehörten nämlih nur zum 
allerkleinften Theile den Heerdenbefigern, 
obwohl vdiefelben frech genug maren, 
ganze Herzogtbümer mit ihren Drabt- 
zäunen abzufchliefen. So lange nun 
die Anſiedler nur vereinzelt kamen, 
wurden fie einfah von den Cowboys 
fortgejagt.. Es kam fogar vor, daß 
Leute, die in aller Form Rechtens Land 
vom Bunde gelauft hatten und auf ihrem 
Scheine beftanden, von den Defperados 
im Dienfte der „cattle kings“ nieber- 
gefhoffen oder aufgehängt wurden. In 
anderen Fällen. ſchnitt man ihnen den 
Zugang zum Fluſſe ab, was in der mwaf- 
ferarmen Gegend gleichbedeutend mit 
Aushungern war. Indeſſen ließ fich der 
Strom der Einwanderer auf die Dauer 
nicht zurüddämmen. Die großen Eifen- 
bahn-Gefellihaften, die ein Intereſſe 
daran hatten, die ihnen vom Bunde ge- 
ſchenkten Ländereien möglihft raſch zu 
beſiedeln, brachten jährlich viele Taufende 
von „Landſuchern“ nah dem Weiten. 
Nachdem das zum Aderbau brauchbare 
Eifenbahn-Land verfauft war, richteten 
die Neuantommenden ihr Augenmerk auf 
die von den Biehlönigen widerrechtlich 
befegte Bundesdomãne. Sie erwirkten 
von der Regierung in Wafhington den 
Befehl, daf die unrechtmäßig errichteten 
Fenzen niederzureißen feien. Lange Zeit 
trogten die Viehzüchter den Behörden, 
aber endlich mußten fie der Uebermacht 








weichen. Sie räumten den Aderbauern 


-widermwillig das Feld. 


Nun drehten die Anfiedler den Spieß 
um. War vorber ihnen das Waffer ab- 
gefhnitten worden, fo liefen nunmehr 
fie ih an. ven Flußläufen nieder und 
ſchloſſen nah Hinten ihr Eigenthum 
durch Zäune ab, Die Heerden der Bieh- 
fönige mußten jeßt Meilen weit wan- 
dern, um ihren Durft zu löſchen. Neue 
Unfiebler belegten das Land, welches hinter 
dem ber erften Ankömmlinge gelegen war, 
und in Folge deffen hatten die wild um- 
berlaufinden Rinder fehr bald auch fein 
Sutter mehr. Was irgendwie zum Ader- 
bau geeignet zu fein ſchien. wurde von 
den plebejiſchen Smithe, Browns und 
ones befhlagnahmt. Die ariftocrati- 
fhen Herren, die ihren Rindern ein 
X. V. Z. oder ein P. D. G. aufzubren- 
nen pflegten, mußten immer weiter zu» 
rüdweicden. 

Selbfiverftändlich Halten auch die Far- 
mer Vieh, aber jeder von ihnen eignet 
nur wenige Kühe und Kälber, die fich 
leicht verforgen laſſen. Während vie 
Heerden des „Könige im Sommer 
Durft leiven und im Winter verhungern 
oder erfrieren, wird das Vieh der Heinen 
Leute in der heißen Jahreszeit gegen den 
Durft und in der falten gegen Hunger 
und Stürme gefhüst. Im Frühjahr, 
wenn die Cowboys ihre Heerden in den 
Eorral treiben, um fih den Schaden zu 
befehen, den die Blizzards angerichtet 
haben, finden fie elende Gerippe, die ſich 
mit Mühe noch auf den Beinen halten, 
Die Farmer Hingegen, die ihr Vieh im 
Stall gefüttert haben, brauchen dasſelbe 
nur wenige Wochen auf die frifche Früh- 
lingsweide zu treiben, um es fett und 
begehrenswerth zu madhen. So fommt 
ed, daß die „Könige ihre gefährlichten 
Eoneurrenten in den früher fo verachte- 
ten „Squatters“ finden, daß das Capi— 
tal durch die Arbeit befiegt wird. 

Denn darauf läuft jchließlich Doch ber 
ganze Kampf hinaus. Die großen Vieh— 
züchter legen ihr Geld in Heerden und 
Zäunen, vielleiht auch in autefifchen 
Brunnen an, laffen das Vieh laufen und 
erwarten, daß ihnen der Gewinnft in’s 
Haus fchneien wird. Dagegen arbeiten 
die Farmer im Schweiße ihres Angefichts, 
um für ihren einen Viehſtand Heu und 
Korn und Ställe zu befchaffen. Gegen- 
über dem Leben der amerifanifhen No- 
manden, die fih Cowboys nennen, mag ja 
das Dafein der Pioniere Außerft „unro- 
mantifch” fein, aber Letztere vertreten Das 
Princip bemußter Arbeit, d. h. des Eul- 
tur fortfchritts, und deshalb müſſen fie 
fiegen. Um eine frei laufende Heerde auf 
uncultivirtem Boden zu ernähren, dazu 
gehören viele taufend, wenn nicht Millio- 
nen von Acres. Ein fleifiger Farmer er- 
nährt fich, feine Familie und fein Vieh 
auf einer PViertelfection, die 160 Acres 
groß if. So wiederholt fi vor unferen 
Augen der alte culturgefchichtliche Proceß. 
Wie der jagende Indianer dem nomadi- 
ſchen Viehzüchter weichen mußte, fo muß 
diefer wiederum dem Aderbauer Plap 
machen. 








Die Derheerung der Chingbugs. 


Nach einem Bericht der Aderbau-Ab- 
theilung haben die Chingbugs an Gerfte, 
Roggen, Millet u. f. w. einen Schaden 
von ungefähr $60,000,000 im vergange- 
nen Jahre verurfaht. Sie fielen zuerft 
über den Weizen und Roggen, dann über 
Gerfte und Hafer und zulegt über Corn, 
Gras, Miet, Sorghum und Broomcorn 
ber. Da Corn, Weizen und Hafer die 
Hauptfrücdte der befallenen Gegenden 
find, entfiel auf dieſe der Hauptſchaden. 
Kein Theil von Jowa wurde verfchont, 
als nur die Norbweftede und in deren 
Nähe Gegenden von Minnefota und weft- 
wärts von Dakota, fowie Stellen bes 
nördlichen Nebrasfa,. Um fo mehr bat- 
ten das öftliche Minnefota und das ſüd⸗ 
liche Wisconfin darunter zu leiden. Lep- 
teres verlor durch die Chingbugs 1,804, 
250 Buſhel Eorn,. 3,000,490 Bufhel 
Weizen und 1,742,750 Buſhel Hafer; 
Minnefota 2,169,720 Bufhel Corn, 
9,745,750 Bufhel Weizen, 2,248,160 
Buſhel Hafer; Jowa 22,020,240 Bufhel 
Eorn, 6,977,620 Bufhel Weizen, 4,462,- 
920 Buſhel Hafer. Wenn diefe Schägun- 
gen auch nothwendiger Weife auf Muth- 
maßungen beruben, fo find fie doch ohne 
Zweifel zuverläffig genug, um die Ge- 
fahr und den Schaden diefer Infecten- 
Peft in’s rechte Licht zu fielen. Vielfach 
war man geneigt, anzunehmen, daß der 
äußerft firenge Winter diefe Brut ver- 
nichtet und wir alfo für das nächte Jahr 
gegen diefe Plage gefichert feien. Nun 
fommen aber Nachrichten aus einigen 
der heimgefuchten Gegenden, denen zufolge 
das Inſect ganz gut überwinterte umb zu 
neuen Berbeerungen bereit erfcheint. Ale 
Miel, welche bis jegt zur Anwendung 
gefommen find, um fich gegen die Plage 
zu ſchützen, nachdem fie einmal da war, 
haben ſich mehr oder weniger erfolglos 
erwiefen ; fie waren entweder zu zeitrau- 
bend oder zu koftfpielig. Nur dur Auf- 
geben des ausfchließlihen Anbaus von 
Weizen, dem Lieblingsfutter dieſer In- 
fecten, dur Einführung einer Wechfel- 
wirtbichaft, verbunden mit Anlage von 
Klee und Gras, ift diefe Plage erfolgreich 
au befämpfen, wie dies wiederholt empfoh- 
len worden ift. 


Das Jubiläum der Kartoffel. 


Ein hervorragender Schriftſteller in 
Deutfäland Hat befanntlih vor nicht 
langer Zeit den Vorſchlag gemacht, das 
breihundertjährige Jubiläum der Ein- 
führung der Kartoffeln in Europa in die- 
fem Herbſte feftlih zu begehen. Er 
meinte, dieſee Geſchenk, welches vor 300 
Jahren von der neuen Welt der alten 
gemacht wurde, fei ed werth, beachtet zu 
werden. Seiner Anfiht zufolge follte 
Deutfhland im diefer Angelegenheit den 
erften Schritt thun, denn die richtige 
amerifanifche Kartoffel, tag „Solanum 
tuberosum” ver Botaniker, fet in dem 
botanifhen Garten zu Wien eher ange- 
rflanzt worden, als an irgend einem an- 
deren Orte in Europa. Die erfte Ernte, 
melde ungefähr einen Buſhel betrug, 
wurde in dieſem Garten im Herbfte des 
Jahres 1588 eingeheimft, 

Die Knollen wurden mit entfprecdhen- 
den Anmeifungen, wie fie zu pflanzen 
feien, unter die Herrfcher mehrerer deut⸗ 
fcher Kleinftaaten vertbeilt und von 
Neuem ausgepflanzt, fo daß ihr Ertrag 
fih von Fahr zu Jahr vermehrte. Es 
heißt allervrnys, daß die erſten Kartof- 
feln im Jahre 1586 von dem Seefahrer 
Sir Francis Drafe von Amerifa nad 
England gebracht worden feien, doc iſt 
es ſehr franlich, ob Died auch bie rich— 
tige Kartoffel war. Es ift feftgeftellt 
worden, dag vie Kartoffeleultur in Eng- 
land erft 12 Jahre fpäter als in Wien 
eingeführt wurde, und zwar Durch den 
Seefahrer Sir Walter Raleigh, welcher 
ebenfalls aus der „neuen Welt” die Kunde 
brachte, wie die „merkwürdige Frucht‘ 
anzupflanzen und fpäter zu genießen fei. 
Er legte im Süden Srlands auf einem 
feiner dortigen Güter im Jahre 1610 das 
erfte Kartoffelfeld an, und von dort aus 
verdreitete fich die Frucht nah England 
und Schottland und wurde dort unter 
dem Namen „irifche Kartoffel” bekannt. 
Diefen Namen hat fie, wenn auch mit 
Unrecht, auch auf dem amerifanifhen 
Eontinent behalten, 

Die Kartoffel hat fih für die Völker 
in Europa, befonders für Diejenigen, 
welche in den dicht befiedelten Theilen 
der nördlichen Länder jenes Continents 
wohnen, als eine große Wohlthat er- 
wiefen. 

In jenen Rändern gedeihen die Kar- 
toffeln am beften, und die dortigen Ein- 
wohner könnten gar nicht eriftiren, wenn 
fie diefe Frucht nicht hätten, 

Die Eriftenz von Millionen von Men- 
fhen hängt gegenwärtig von ber Kar— 
toffel ab.. In Irland und in den fcan- 
dinavifchen Ländern, ebenfo wie in vielen 
Gegenden Deutſchlands, bildet fie nicht 
nur das Hauptnahrungsmittel für bie 
Menfhen, fontern dient auch zum Futter 
für das Vieh. 
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. Schmerzenheilmittel 
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gegen 


Rheumatismus, 


Reifen im Seſicht, Gliederreiſen. 
Froſtbeulen, Gicht, Hexenſchuf, 
Kreuzweh und Hüftenleiden. 


Rückenſchmerzen, 


Berſtauchungen, Steifen Hals, 
Brifhe Wunden, Schnittwunden, 
Quetfchungen und Brühungen, 


Zahnſchmerzen, 


Ropfweb, Brandwunden, 
Gelenkſchmerzen, Ohrenweh, 
Aufgeſprunge ne Hände, 


und alle Schmerzen, * ein aͤußerliches 
Mittel benötbigen. 


Farmer und Viehzüchter 


finden in dem St. Jakobs Del ein unüber- 
sreffliches Heilmittel gegen die Ge⸗ 
brechen bed Viehſtandes. 


Eine Flaſche St. Jakobs Del foftet 50 Cts. 
(fünf Flaſchen für $2.00). Iſt in jeder Apo- 
tbefe zu haben. Für $5.00 werben il Fla⸗ 
we * nach allen Theilen der Ver. Staaten 
verſandt. 


THE CHARLES A. VOGELER C0., Baltimore, Md. 
— 


— 


Dr. Auguſt König’s 
Hamburger Krauterpflaster 


iſt ein ganz vorzügliches Heilmittel gegen Se⸗ 
(hwüre, Schnittwunden, Brand» und Brübs 
wunden, Broftbeulen, Hühneraugen, etc. 

25 Gt8. das Badet. In Apotheken zu haben, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md 
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Going West. 


The general interest that has been 
taken in the opening of the Montana 
Indian Reservations is shown by the 
large numbers of people who have al- 
ready gone to Great Falls to investigate 
the mineral and agricultural resources ot 
that wonderful country. The low excur- 
sion rate announced by C. H. Warren, 
Gen. Pass. Agent of the St. Paul, Minne- 
apolis & Manitoba Railway, makes the 
expense of exploring this country mere- 
ly nominal, and will undou y result 





in a still Jarger number following. 
“ 
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Die Nundſchau. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 











Preis 75 Geuts per Jahr. 








Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für fowie Briefe betreffö der „Rund 
ſchau“ verfehbe man mit folgender Adreffe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





2a Geld ſchicke man per Money 
Postal Note oder in Poſtmarken. 


Order, 


EltHart, Ind., 30. Mai 1888. 








Entered "at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Sinnfprüce. 








Dein wahres Glüd, o Menſchenkind, 
O glaube doch mit nichten, 
Daß es erfüllte Wünfche find — 
Es find erfüllte Pflichten. 
Wo Milde nimmer frommt, 
Da muß die Strenge walten, 
Doc fol die Liebe ftets 
Der Herrfhaft Scepter halten. 
So mander Zank und mander Streit 
Entfteht durch eine Kleinigkeit 
Und wird aus Unbefcheidenheit 
Ein Krieg von großer Wichtigkeit, 





Proben giebt es zwei, darinnen 
Sich der Mann bewähren muß: 
Bei der Arbeit recht beginnen, 
Beim Genießen rechter Schluß. 
Mas gefcheben, ift geſchehen, 
Stürme können's nicht verwehen, 
Wellen können's nicht verfchlingen, 
Nicht die Böglein überfingen, 
Nicht verwachſen, nicht verfchneien 
Läßt fich’s, aber—tief bereuen! 
Ich lebe und meiß nicht wie lang, 
Sch fterbe und weiß nicht wann, 
Ich fahre aus, weiß nicht wohin, 
Darum ich ftets in Sorgen bin. 
Ich lebe und weiß wohl wie lange, 
Ich fterbe und weiß wohl wann, 
Ich fahre aus, weiß wohl wohin, 
Mich wundert’s, daß ich noch traurig bin. 


.amr + ——— 





Ein Mägdemarft. 


Ueber einen alljährlich in Ripen, einem 
Städtihen im Süden Jütlands, abgehal- 
tenen Mägde- oder eigentlih Kinder- 
markt, finden wir in einem deutſchen 
MWechfelblatte folgende Befchreibung : 

„Borausgefhidt muß merden, daß 
nördlich, öftlih und fünlih von Ripen 
reihe Marfchländereien liegen, auf denen 
Getreide aller Art gezogen wird. Da es 
aber an Schnittern und Ernteleuten fehlt, 
und da auf der däniſchen Infel Fand 
eine große Anzahl gefunder und kräfti— 
ger Mädchen heranwächſt, fo tft es feit 
Alters ber Sitte, daß die Eltern ihre 
erwachfenen Töchter nach Ripen bringen, 
um fie für die Erntezeit auszuheuern. 
An einem beftimmten Tage kommen Hun- 
derte von ausnahmsweiſe ftarfen Mäd- 
hen auf dem Marfte in Ripen an und 
fegen fih der Reihe nah auf Bänke, die 
zu ibrer Bequemlichkeit bereit gehalten 
werden. Sobald fie Plag genommen 
haben, erfcheinen ſchmerbäuchige Marfch- 
bauern mit der Meerfhaumpfeife im 
Munde, muftern die hüſchen Kinder der 
‚Reihe nach und laffen ſich von der Frau 
Mama oder Tante die Vorzüge ihrer Toch⸗ 
ter oder Muhme erzählen. Das Mädchen 
felbft hat bei dem ganzen Handel kein Wort 
drein zu reden; die Mutter verlangt einen 
Preis und verfpricht. Fleif und Orb» 
nung, der Bauer feilfcht hin und her und 
ſchließt endlich den Handel ab, wenn er 
meint, daß die Angepriefene ſtark genug 
ift, um ihm für ein Paar Iumpige Thaler 
die reiche Ernte in die Scheuer zu brin- 
gen. Sind die Handelsleute einig gewor- 
den, fo zahlt der Bauer ein Draufgeld, 
die Mutter ftedt es in die Taſche und 
wünſcht ihrem Kinde alles Gute, und 
dies erhebt fi, blidt ſtolz auf feine 
Schweftern, die noch feinen Käufer ge- 
funden haben — und fcheidet mit einem 
kalten Händedrudf von der Frau Mama, 
die fhon in Gedanken über das Geld 
verfügt, das ihr eigen Fleiſch und Bein 
für fie verdienen wird. Ich will übrigens 
den Fanderinnen das wohlverdiente Rob 
fpenden, daß fie allgemein als fleißige, 
tugendhafte und außerordentlich zuver- 
läffige Dienftboten befannt find. Die 
lieben Kinder werden gewöhnlih auf 
zwei bis drei Monate vermiethet. Iſt ihre 
Zeit um, fo kommen die Mütter von 
Band herüber, nebmen die fauer erworbe- 
nen Thaler in Beſchlag und regaliren 

die Bauern, bei denen ihre Kinder wenig 
Schlaf und viel Arbeit gehabt Haben — 


Allerlei. 


— Jept wandern fogar Griechen maf- 
fenhaft ein ; kürzlich kamen ihrer 240 in 
New York an, 


— Die Aufbebung der Sclaveret in 
Brafilien ift unferem Staats- Departe- 
ment amtlich angefündigt worden. 


— Nachkommen von Trunfenbolden, 
Dpium-Effern ze. bringen die Neigung 
zu diefen Laftern mit auf die Welt. 


— In Topefa, Kanfas, bat der Schul- 
fuperintendent Bloß herausgefunden, daß 
von den weißen Schuljungen, die im Al- 
ter von 7 bis 20 Jahren find, 80 Proc. 
und von den farbigen‘ 24 Proc. Tabal 
fauen. 


— Zu Monroe, Mich., fol es den 
größten Birnbaum geben. Bor 1800x 
durh Franzoſen gepflanzt, bat berfelbe 
fünf Fuß vom Boden 13 Fuß Umfang 
und iſt 65 Fuß hoch; er trägt jährlich 
50 Bu, Obit. 


— Sn Betbanien, wo Jefas den La—⸗ 
jarus von den Todten aufermedte, fol 
ein chriftliches Heim gegründet werden. 
Das Dörfchen zählt etwa 500 arme Ein- 
wohner, welche ohne den Troft des Evan- 
geltums leben und ſterben. 


— Hühnerzüchter behaupten, daß das 
im Handel vorkommende, mit Aujtern«- 
ſchalen gemifchte Hühnerfutter die Urſache 
fet, daß die Zungen nicht leicht aus- 
brechen fünnen und au Grunde gehen, da 
es die Schalen der Eier verhärtet, 


— Eine ärgerliche Erfahrung bat die 
deutfche Congregationaliften-Gemeinde in 
Eulbertfon in Nebrasfa gemacht, Dort 
ftellte fich ein als Prediger ausgebender 
und fib Guſtav Nagel nennenber 
Schwindler ein, und erhielt Erlaubniß 
zu predigen. Gleih nad der Predigt 
verfchwand er mit $200, welche die Ge— 
meinde zu einem frommen Zmwede-beige- 
fteuert hatte. 


— Kürzlich war ein Bauer bei Chem- 
nig mit Pflügen befhäftigt. Zum Ent- 
fegen des Mannes örfnete ſich plötzlich 
vor feinen Augen die Erde, und feine 
Pferde verfhwanden unter einer Staub- 
wolfe in der Tiefe; fich felbft rettete der 
Bauer durch Schnelles Zurückſpringen. 
Bei einer fpäteren Unterfuchung des Ter- 
raing ergab fi, daß früher unter dem 
Aderfelve ein Abbau von Kohlen ftattge- 
funden bat. Die Pferde find in eine 
ziemlich tiefe Grube hinabgeftürzt und 
todt, 


— Ein weltlihes Blatt in Pbiladel- 
pbia, die “‘ Philadelphia News’’, ftellte 
fürzlihd den Quäkern oder „Freunden“ 
folgendes Zeugniß aus: „Der Einfluß 
diefer Leute auf den Staat Pennfylvanien 
fowie auf unfere Stadt war immer ein 
beilfamer; fie find ſtille, fleißige und 
gottesfürdhtige Bürger, Wir haben nie 
einen Quäker im Gefängniß gefehen, 
noch vernommen, daß einer eines fchmwe- 
ven Berbrechens angellagt ward. Es 
mag einige wenige gegeben haben, aber es 
ift ein fo feltener Fall, daß es ſchon längft 
vergeſſen worden ift.“ 


— Dem verftorbenen Erzbifhof von 
Bordeaux wurde einft eine arme Frau 
gemeldet, welde um ein Almofen bat. 
„Wie alt ift die Frau ?” fragte der Prä- 
fat. — „Siebzig Jahre, berichtete der 
Diener. — „Man reiche ihr 25 Franken,“ 
befahl Jener. — „Aber Eminenz," wagte 
der Diener einzuwenden, „it, Diele Gabe 
nicht zu groß, die Frau iſt eine Jüdin!“ 
— „Dann gebe man ihr 50 Franken,“ 
verſetzte der Erzbiſchof; „das Vertrauen, 
welches fie in einen Chriſten ſetzte, ver- 
dient belohnt zu werben‘, 


— Bor dreißig Jahren wußte man in 
Illinois und Jowa noch fehr wenig vom 
Chinchbug, heute Hat er von jenen Staa- 
ten und von Wisconfin, fowie von Min- 
nefota bis an den Minnefota River Be- 
fig ergriffen. Die Route des Chinchbug 
bezeichnet ganz genau die Gegenden, wo 
die Ländereien vom langjährigen Getreide- 
bau ausgefogen wurden. Auf reichem, 
fettem Boden fühlt fih der Chinchbug 
nicht heimifch, und dieſe Thatfache follte 
wohl unferen Farmern über den von 
ihnen einzufchlagenden Cours die Augen 
öffnen. Mehr Weide, mehr Vieh, mehr 
Dünger—das find die einzigen zuverläf- 
figen Mittel, die einzigen Mittel, die fich 
gegen den größten Feind der Farmer in’s 
Geld führen laffen. 


| _ — Der Borfigende der Delegation des 
County Knor zum Staatsconvent, Wm. 
Smith in Nafhoille, begab ſich vor eini- 
gen Eonntagen zum Morgen-Gottes- 
dienfte und nahm auf einer hinteren Bant 
Pag. Im den vorhergehenden Tagen 
hatte er im Convert angeſtrengt gearbei- 
tet und war davon fo ermüdet, daß er 
während der Predigt einſchlummerte. Der 
Prediger erzäblte feiner Gemeinde von 
den großen Männern Tenneffees und 
fam dabei auch auf den ehemaligen Gou- 
verneur Knox zu ſprechen. Kaum hatte 
er defien Namen genannt, als Smith ſich 
ſchlaftrunken von feinem Sitze erhob und 
mit Stentorftimme ausrief: „Fünfund- 
dreißig Stimmen für Robert 2. Taylor !" 
Die verfammelte Gemeinde ficherte hörbar 
über den träumenden Politiker, der dar- 
über völlig erwachte und ſchleunigſt die 





mit in der Luft getrodneten Klippfiſchen.“ 





Kirche verließ. 





— Die Thränenprobe. Zu den mittel» 
alterlihen Gottesurtheilen, in welchen die 
Schuld oder Unſchuld eines Angeklagten 
durch das Eintieffen eines Wunders er- 
wiefen werben follte, ‚gehörte aud bie 
Thränenprobe. Sie verdanfte dem Glau- 
ben ihren Urfprung, daß Heren nicht wei- 
nen könnten, Sie wurde folgendermaßen 
vollzogen. Der Richter legte der Perfon, 
welche der Hererei beſchuldigt war, die 
Hand auf den Kopf und ſprach: „Ih 
befhwöre dich um der bitteren Thränen 
willen, die von unferem Heilanve, dem 
Herrn Jeſus Chriftus, am Kreuze für 
unfer Heil vergoffen worden find, daß du, 
im Falle du unſchuldig bift, Thränen 
vergießeft, wenn ſchuldig, nicht." — Wer 
fann auf Befehl weinen? Nur Wenige! 
— So beſcheinigten denn die Richter in 
den ‚meiften Fällen, daß bie angeflagte 
Perfon fich vergeblich bemüht habe, Thrä- 
nen zu weinen, und damit war ihr Schid- 
fal befiegelt und ihr Todesurtheil gefpro- 
den. — Bergoß eine angellagte Here auf 
der Folter feine Thränen, fo war dies 
auch ein Zeihen ihrer Schuld und fie 
wurde verbrannt; weinte fie aber auf der 
Folter, fo erfannte der Richter in viefen 
Thränen ein teuflifches Blendwerk und 
fie wurde — ebenfalls verbrannt. 





_— — — 


Gemeinnütziges. 


— Vorſichtsmaßregeln bei Verwun— 
dungen. —Jede Bunde ſollte, fo ſchnell die 
Blutung geftillt ift, fofort fo verbunden 
werden, daß die Wundränder genau zu- 
fammen paſſen. Seder Ruftzutritt, ſowie 
irgendwelche Verunreinigung, muß fern 
gehalten werden. Man muß die Wunde 
in Ruhe laffen und das betroffene Glied 
ſchonen und dor äußeren Schäplichkeiten 
fhügen. Iſt die Wunde der Luft oder 
Verunreinigungen ausgeſetzt gemwefen, fo 
wafche man fie mit reinem Waſſer aus, 
dem Waſſer aber fee man einige Tropfen 
Garboffäure oder Ereofot zu. Dieſe 
Miſchung Tann man auch weiter als 
Verbandwaſſer benügen, indem man reine 
Läppchen damit befeuchtet und auf die 
Wunde bindet. Dies Verfahren macht in 
der Regel alle fonftigen Mifhungen und 
Salben entbehrlihd. Man halte nur Die 
Luft, welche voller Fäulnißkeime ift — 
Verunreinigung und Beſchädigung fern, 
die Heilung beforgt dann die Natur ſchon 
von ſelbſt. Jede Verunreinigung ruft 
Fäulnig hervor nnd die Fäulniß wieder 
Eiterung. — Der Eiter aber drängt die 
MWundränder auseinander und darum ifl 
Berunreinigung allein ſchuld, wenn 
Wunden nicht heilen wollen, Iſt die 
Wunde tief und klafft fie weit auseinan- 
ber, fo ift e8 nöthig, daß der Arzt die 
Ränder dur einige Stiche verbindet. 
Sn 2—3 Tagen aber müfjen die Stiche 
wieder entfernt werden, fonft tritt Eite- 
rung ein. Bor einiger Zeit hatte 
fih ein Fleiner Knabe durch einen Fall 
eine fehr tiefe Wunde über dem Auge 
zugezogen, die Wunde war längere Zeit 
der Luft ausgefept gewefen, ehe wir zu 
dem vom Blutverluft faſt ohnmächtigen 
Knaben gerufen wurden. Wir wuſchen 
die Wunde mit reinem Waffer, dem mir 
etwas verbünnte Carbolſäure zugefegt 
hatten (etwa 10 Tropfen auf ein 3 Pint 
Waſſer), aus, braten dann die Wund- 
ränder durch zwei Stiche zufammen, ließen 
dann halbftündlih Umfchläge von eben 
diefer Mifhung machen; nah 3 Tagen 
entfernten wir die Stiche, ließen mit den 
Umfchlägen feltener fortfahren und nad 
6 Tagen war die Wunde fo gut geheilt, 
daß man genau zufehen muß, um eine 
Narbe zu entdeden. Im diefem oder 
wenigftens ähnlichen Verfahren befteht 
das ganze Geheimnif, Wunden gut zu 
heilen. Unreine Luft, unreine Hände, 
unreine Flüffigkeiten, unreine Inſtru— 
mente, unreine Berbandftoffe aber dürfen 
mit feiner Wunde in Berührung kom— 
men, dies merfe man ſich vor allen Din- 
gen. (Gefundheitsbote.) 








Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfhland — Berlin 20, Mai. 
Einem Gerüchte nah wirb der Einfuhrzoll 
auf ruſſiſche Handelswaaren für das ganze 
deutfche Gebiet um 35 Procent erhöht werden. 

Berlin 21. Mai, In ganz Veutſchland 
werben von den Arbeitern Maffenverfammlun- 
gen abgehalten und bie Arbeiter - Ausftände 
greifen um fih. In Mainz ift es zwiſchen 
den Streifen und ber Polizei zu Zufammen- 
fößen gefommen. In Neumünfter im Sreife 
Kiel zogen eiwa 1000 Streifer unter Abfingung 
der Marſeillaiſe durch die Straßen ; viele von 
ihnen wurben verhaftet. 

Berlin, 22, Mai. Das an dem dem Publi- 
fum wohlbefannten Baume vor bem Charlot- 
tenburger Kaiſerſchloſſe heute Morgen ange- 
beftete Bulletin berichtete, daß die Bellerung des 
Allgemeinbefindeng des Kaifers erfreuliche Fort- 
ſchritte macht, daß der Kaiſer fieberfrei ift und 
daß Huften und Auswurf nur mäßig find, 

Berlin, 23. Mai. Aus Mailand bier einge- 
troffenen Nachrichten zufolge ift der Kaiſer Don 

dro von Brafilien in Folge eines Rüdfalles 
einer jüngften ſchweren Krankheit, von ber er 
beinahe genefen war, einer Bruftfel-Enyzün- 
dung, wieder bedenklich, wenn nicht gar lebeng- 
gefährlich erfranft. 

Berlin, 24. Mai. Das Eharlottenburger 
Königsichloß, im Jahre 1696 für die Eurfüftin 
Sophie Charlotte von Brandenburg erbaut, 
und die ſämmtlichen Bewohner desſelben hat- 
ten heute das düſtere Trauergewand ee 

der 


das Schloß prangte gig den Häu 
Stadt Eharlottenb deftesgla 
frogte — — ——— 








—* und bunten Damentrachten in leuchtenden 
arben. Zur Beier ber Bermählung bes Prin- 
zen Heinrich von Preußen, des zweiten Sohnes 
des —* ragen mit ie Fr 3 
von Heſſen, hatte ber preußi shof für 
heute die Zrauer abgelegt, Die Trauung 
wurde heute Nachmittag um balb Eins in der 
Kapelle des Schloſſes von Charlottenburg in 
Gegenwart bes Kaiſers Friedrich und der ver- 
wittweten Raiferin Augufta vollzogen. 

Berlin, 25. Mai, Der Haifer bat die Nacht 
fehr befriedigend zugebracht. Er fühlt ſich heute 
Morgen von der geftrigen Anftrengung bei 
Gelegenheit der Hochzeit feines Sohnes Heinrich 
ſehr ermüdet und fand erft in der Mittagftunde 
auf. Der Kaifer gedenkt. in der nächſten Woche 
nah Schloß Friedrichskron überzufiedeln und 
im Juli fib nad Homburg vor der Höhe zu 
begeben, deſſen Rage und Luft nach der Anficht 
des Dr. Madenzie dem Kaifer befonders dien- 
lich fein fol, 

Defterreig- Ungarn. — London, 20. 
Mai. In dem.galiziihen Orte Cabuzowa find 
400 Häufer und die öffentlihen Gebäude abge- 
brannt, 

Schweiz. — Bern, 21. Mai. Der biefige 
Ürbeiterverein bat beichloflen, eine befondere 
Schule zur Förderung der Verbreitung ber fo» 
eialdemosratijchen Bewegung in das Leben zu 
rufen. 

Großbritannien. — London, 24. Mai. 
Pei dem jüngften Unmweiter an ber iriſchen 
Küfte haben annährend 103 Fifcher den Tod in 
den Wogen gefunpen. 

Frankreich. — Paris, 24. Mai. Heute 
fand in einer Patronen- und Feuerwerfafabrif 
zwifchen Pontin und Pre St, Gervais eine 
furchtbare Erplofion flatt, bei der fieben Ge- 
bäude zerftört, und eine große Zahl Menichen 
getöbtet oder fchwer verwundet worden find. 
Elf Leichen find bereitd aus den Trümmern 
entfernt worden. Einundzwanzig Perfonen find 
gerettet worden; alle find ſchwer verlegt, Das 
Suchen nach Todten wird in den Ruinen immer 
noch fortgejept, 

Stalien. — Mailand, 25. Mai. Die 
Raiferin von Brafilien ift von dem Nummer 
über die Krankheit ihres Gatten vollkommen 
gebrodpen und mußte geitern aus dem Stranfen- 
zimmer getragen werben, Der Papft erwiberte 


auf ihre Bitte, für die Genefung bes Kaiſers = 


zu beten, daß er in feinen Gedanfen beitändig 
bei dem Kaiſer fei, 

Rußland. — Berlin, 22, Mai Nah Mit- 
tbeilung von Odeſſaer Berichterftattern deutfcher 
Handelöhäufer befinden fih die MWinterfaaten 
im ganzen füdlihen Rußland in vorzüglichem 
Zultande und die Frühjahrausſaat ıft längft 
vollendet, 

Petersburg, 233. Mai. In VPrzygodnice, ei- 
nem Dorfe in Ruffiih-Polen in der Näbe der 
galiziichen Grenze, ſchlug am Sonntag- Abend 
der Blig in ein Bauernhaus, in welchem fich 
mehrere rufliiche Soldaten mit ven Bewohnern 
vergnügten, Der Hauswirth und einer ber 
Soldaten wurden von dem Blitz erfchlagen und 
ein zweiter Soldat erlitt ſchwere Berlegungen, 
Das Haus nebit Stallung und einige benad- 
barte Gebäude brannten ab. 


London 24. Mat. Einer Depefdhe aus St. 
Petersburg zufolge wird der Ezar im Laufe bed 
Sommers den militärischen Mandvern bei 
Odeſſa beimohnen und von bort nach bem 
—J wahrſcheinlich auch nach Turkeſtan 
reiſen. 

Berlin, 25. Mai. Die Kriegstrompete tönt, 
wenn auch vorläufig noch mit gebämpftem 
Schall, aber ab und zu erwedt bie amtliche 
Preſſe von Neuem das öffentliche Intereffe durch 
Kriegslärm. Die ruffifhen Kriegsrüftungen find 
höchſt bedenklich. — Die politiihe Hauptneuig- 
feit der Woche ift die, daß Rußland die Bepin- 
gungen der franzöfiichen Banquiers für eine 
neue Anleihe angenommen hat. Zwar iſt über 
bag MWefentlihe der Unterhandlungen nur noch 
wenig befannt, aber fo viel weiß man, baf 
Wyſchnegradski, dem Druck der Noth gehorchend, 
die Bedingungen der franzöſiſchen Geldmänner 
angenommen bat. Der ruſſiſche Schatz erhält 
unverzüglich einen Vorſchuß von $75,000,000, 
Das gelammte Anlehen begreift ben Betrag von 
$220,000,000,. — Der Mittelpunft der ruffi- 
ſchen Ihätigfeit befindet ſich jept im ſüdlichen 
Rußland, wo an dem Geftade des Schwarzen 
Meeres zwifchen der Mündung des Dnjeiter 
und Odeſſa masfirte Batterien errichtet werben. 
In Odeſſa werden ungeheure Maflen von 
Kriegsmaterial und Vorräthe aufgebäuft, zu 
deren Unterbringung fogar der Yacht-Elub feine 
Räume hat hergeben müſſen. 

Rumänien. — Bukareſt, 25. Mai. Das 
rumänifhe Dorf Harlan ift heute durch eine 
Beuersbrunft vollſtändig zerftört worden, Bier- 
hundert Familien find obdachlos. 

Afien. — London, 20. Mai, In Mefopo- 
tamien find 500 Menſchen dur eine Neber- 
ſchwemmung um bas Reben gekommen. 

Algerien. — Algier, 24. Mai, Ungeheure 
Heufchredenfhwärme nähern ſich Tiaret in der 
Provinz Dran, Sie befchreiben einen Halbkreis, 
Durchmeſſer auf etwa 10 Meilen geſchäht 
wird, 

Zunis. — London, 21. Mai. Nachrichten 
aus Tunis melden, daß es dort feit fieben Mo- 
naten nicht mehr geregnet bat und bie Araber 
fih vergebens nach Waller und Weide umfehen. 
Sie bringen ihre Kameele, Ochfen und Pferde 
in die Städte und verfaufen fie um einen Spott- 
preis, Die Folge davon iſt gegenwärtig eine 
Ueberfülung des Fleiſchmarktes, dem vermuth- 
lich fpäter eine Hungersnoth folgen wird, 





Anland. 


Halftead, Kan., 19. Mai. Hier bat ein 
Neger ven Stadmarſchall erichoffen, der ihn ver- 
baften wollte. Der Mörder enitam anfangs, 
wurbe aber fpäter in der Nähe von Balley 
Eenter verhaftet, 

St. Louis, 19. Mai, Die lebten Nad- 
richten aus ben oberhalb gelegenen Orten mel- 
ben, daß das Waller im Steigen ift und große 
North unter den Flüchtlingen herrſcht. Bei 
Louiſiana, Mo, if der Strom weitere ſechs 
Zoll geftiegen ; im Sny-Damm if ein neuer 
Bruch, bis jept der achte, u weitere 
Streden find dadurch unier Waller gefept und 
viele Menichen, die bis dahin noch auf ihren 
Barmen geblieben waren, mußten diefe jept auch 
verlaſſen. 

Newdort, 20. Mai. Der Dampfer 
„Umbria‘ bat heute im Caſtle Garden 667, 
„La Bretagne” 74 und „Schiedam“ 601 
Einwanderer gelandet, 


Detroit, Mid., 0, Mai. Eine Special- 
Depeſche aus St. Charles, Mich., berichtet fol- 


fuchte ihr Mann fie dort auf und verwundete fie 
durch einen Schuß in die Bruft tödtlich. Da- 
rauf jagte er fich felbh eine Kugel in den Kopf 
und brach auf der Stelle tobt zufammen, 

St. Louis, 22. Mai, Der M pi iſt 
in fertwährendem Ballen ; dasſelbe beträgt in 


den legten vierundzwanzig Stunden zwei und 


einen halben Zoll. In den Bruch in dem oberen 
Indian Grove-Damm firömt der Fluß ſchon 
nicht mehr ein. Bis zu Ende der Woche wirb 
das Land im nördlichen Theil des Ueberſchwem⸗ 
mungsbezirks fo troden fein, daß es gepflügt 
werben fan. An Stelle bes vernichteten Wei- 
zens werben bie Barmer nun Mais pflanzen. 
Manche Streden fünnen in diefem Jahre nicht 
mebr bebaut werben, 

Kanfas City, Mo, 3. Mat. Heute 
Morgen um 3 Uhr ftürgte ein Güterzug ber 
Rod Island-Bahn bei Randolph Point dur 
einen Biaduct in eine fünfundzwanzig Fuß tiefe 
Schlucht. Nicht lange nachher brad ein Güter- 
zug der Hannibal- und St. Ioe-Bahn durch 
einen Biaduct neben dem ber Rod Island, wel- 
cher durch beifen Zerftörung geſchädigt worden 
war, Bier Perfonen verloren dabei ihr Leben 
und drei wurden ſchwer verlegt. 
Wellington, Kan, 2. Mai. Ein 
Wirbelfturm traf das nur wenige Meilen wei- 
lich von bier gelegene Städtchen Arconia geftern 
Abend gegen 6 Uhr und nahm feinen Weg durch 
den am bichteften befiedelten Theil desſelben. 
Die Methodiftenkirche, das Palaid-Hotel und 
eine Anzadl von Läden und Wohnhäufern liegen 
in Trümmern, Menfchen find nicht verunglüdt, 
aber viele find ſchwer verwundet. 

Sulpbur Springs, Ter, 24. Mai 
Ein fürdterliches Hagelwetter hatte beute bie 
biefige Gegend heimgeſucht. Hagelförner fo 
groß wie Zaubeneier fielen, fo daß ganze Hefte 
von den Bäumen abgeichlagen wurden. Das 
Unmetier hat den Saaten ſchwer gefchabet, 
‚Nebrasfaity, Neb,, 5. Mai, Be- 
richte aus der Mehrzahl der Townſhips dieſes 
Countys fchildern den Saatenftand als ganz 
ausgezeichnet. Mais ift beinahe überall gefäet 
und an nicht wenigen Orten ſchon aufgegangen 
und in fchöner Entwidlung. Bafer ſteht pradht- 
vol und iſt geſund. Die Weizenwanzen jind 
durch die Fröſte vernichtet. 





Marftbericht. 
25. Mai 1888, 
Chicago 
Minterweizen, No. 2, rotd, Ye; Sommer- 
weizen, No. 2, 8945 Corn, No. 2, 5 — 
5935 Hafer, No. 2, 34dc; Roggen, No, 2, 
65e3 Gerfte, No. 2, 75e. — Biehmarkt: Stiere, 
83.795—5.25 35 Kühe, $1.60 — 4.105 Schladt- 
fälber, 83.50 — 5.75; Milchkühe, $20.00— 
45.00 per Kopf; Schweine, $5.40 — 5.80; 
Schafe, $2.50—6.00, — Butter: Ereamery, 
0—2 ir; Dairy, 183 —22e.— Eier: 13—13$c, 
— Geflügel: Truthühner, 88er; Hühner, I— 
Ye; Enten, 8-9. — Federn: von lebenden 
Gänſen, 4063 von Enten, 0—25r 3 von Hüh⸗ 
nern, troden gerupft, Ae.— Kartoffeln: 50—85c 
per Bu.; — Heu: Timothy, No. 1, 16,50 — 
17.505 Ro. 2, $15.00—16.005 Prärie, No. 1, 
$12.00—13.00, — Samen: Klee, No, 1, $4.00 
—4.455 Timothy, No. 1, $2.30; ° Flache, 
No. 1, 81.413 Mille, 89.70—1.605 ung, 
Gras, $1.00—1.408; Buchweizen, 875—90r, 


Milwaufee 

Weizen, 854 —86r ; Eorn, 565 —573e5 Ha- 
fer, 343—39 5 Roggen, 665—67c5 Gerfte, 
684. — Biehmarkt: Stiere, 53.25 —4.50 5 Kühe, 
$31.50—3.25;5 Kälber, $2,50—-3.50;5 Mild- 
fübe, $15.00— 30.005 Schweine, 85.40—5.705 
Schafe, 83.50—6.00. — Butter: Ereamery, 
19 —Ac; Dairy, 16—-Wr. — Eier, 1%. — 
Kartoffeln: 80.70—1.00 per Bu. — Samen: 
Klee, $4.60—4.70; Timothy, $2.415— 2,55. 


Kanfas Eity, 
Weizen No. 2, 8705 Corn No. 2, 5icz 
fer 333e.— Viehmarit: Stiere, $3.25—4.75 
Kühe, 81.50—3.50; Schweine, $4.70—5.60 
Schafe, $2.50—5.25, 





[2 + \ 

Unverdaulichkeit. 
Den Magen zu ſtärken, den Appetit anzır- 
regen, und den ſchrecklich bedrücdten und 
niedergeichlagenen Zuftand zu heilen, der 
durch Unverdaulichkeit erzeugt wird, giebt 
es fein wirkfjameres Mittel als Ayer’s 
Pillen. Dieje Pillen enthalten weder Kalo- 
mel nod) irgend einen andern giftigen Be- 
ftandtheil, wirken unmittelbar auf die Ber- 
dauungsorgane, und ertheilen dem ganzen 
Körper Kraft und Gefundheit. T. P. 
Bonner von Chefter, Pa., ichreibt: „Ich 
mache jeit 30 Jahren Gebraud) von Ayer's 
Pillen, und bin überzeugt, daß ich ohne fie 
heute nicht am Leben wäre, Magenſchwäche 


Wird geheilt 

durd) fie, wenn fein anderes Mittel mehr 
hilft. Das habe ich erfahren, und ihre An- 
wendung von Zeit zu Zeit hat mich jeitdem 
in gefundem Zuftande erhalten.“ L. N. 
Smith von Utica, N. Y., ſchreibt: „Ich ge- 
brauche Ayer’s Pillen jeit vielen Jahren 
gegen Leberleiden und Mangel an Ber: 
dauung, und habe ihre Wirkung immer 
rajc und entichieden gefunden.“ Richard 
Morris von Lynn, Majf., jchreibt: „Nach 
langem Leiden wurde ich 


Millels 

Ayer's Pillen von Magenſchwäche und 
Leberleiden geheilt. Sie haben mir mehr 
Nutzen gebracht als irgend eine andere Arz- 
nei, die ich je gebraucht habe.“ Sohn Bur- 
dett von Troy, Jowa, fchreibt: „Faſt zwei 
Jahre lang führte ich in Folge von Magen- 
ſchwäche ein elendes Leben. Alle ärztliche 
Hülfe gewährte mir nur vorübergehende 
Linderung. Ich fiel ab und war ſehr ge- 
Ihwäct. Einer meiner Freunde, der auf 
ähnliche Weije gelitten tte, rieth mir 
Ayer’s Pillen an. Ic folgte feinem Rathe, 
und zwar mit dem plüdlichften Erfolge. 
Bald hörte meine Nahrung auf mir %. 
ſchwerden zu machen, der Appetit ftellte fich 
wieder ein, und id) twurde jo geſund umd 
kräftig wie nur je.“ 


U: . 2 
Sarı Wilma fattevorainiger Zenn ung | Auver's Willen 
— De a an 00er Zubereitet von 
1 * Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
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das elterlide Haus zurüd. Hrute 


In allen Apotheten zu haben, 































An Haartranke! 


Soeben wieder deutſches 
einzig echte 


— a DE EEE 
SEE Ka dat 
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deutscher H: 
RAT“ ST 1060 STREET, NEW TORK > N. Y, 








GRAND RAPIDS HERD. 


HOLSTEIN FRIESIANS 


ESTABLISHED, 1876. 


a AS 


Be - 


NY — 


ge 100 head of botb_sexes at 
—* an — —8 
nao or * on 

stock. 3 tes given. Calves shipped 
Rager sh —— by express in good shape, 

ogues and prices sent on application. 
Please state L, d desired, or 
M. L. SWEET, Breeder and Importer, 


MentionthbisPaper.] Grand Rapids, Mich, 


15—27,'88, 
60 WEST. tana Indian Reservation just 

opened for settlement near 
Great Falls, Ft. Benton, Assinniboine en I Glas- 
gow, consisting of rich mineral and « ‚al dis- 
triets, grazing and farm lands of the very highest 
quality. The opportunities for making money 
here aregreater than anywhere else intheU Inited 
States. This is the time to go and secure your 
location. For rates, maps, or other information, 
address, C. H. WARREN, Gen. Pass. Agent, St. 
P.M. 





18,000,000 acres of the Mon- 


& M. Ry., St. Paul, Minn. 


Sur Nachricht. 


Indem es vieleicht nicht allgemein befanni 
if, fo theile ich den deutichen Freunden mit 
Diefem nochmals mit, daß ich beauftragt bin, 
Gelder auf Land » Eigentbum zu 
verleihen. Bitte deshalb vorzufprechen. 

Auch kann ich jederzeit verfchiedene Lanz 
dereien zum Verkaufe nachweiſen. 


Sohn Sanzen, 
Mountain Lake, Minn, 





5,—30,'88, 


Setzt Euch doch gefälligji 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore⸗Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath fommen laffen und denfelben eine gute 
und fihere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rũhmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Uorddentſchen Aoyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 

Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu ſehr billigen Preifen. 
Gute Berpflegung! Größtmöglichhte Sicherheit ! 

Eajüte 860, Nundreiſe $100, 
Außerorbentliy billige Zwilhendeds - Raten. 
Für ZTouriften und Cinwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzüglihe Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
dem MWeften. Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitflebenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmeticher begleiten die Ein- 
wanberer auf ber Reile nach dem Welten, Bis 

Ende 1886 wurden mit Lloyd-Dampfern 
1,610,852 Paffagiere 

glüdlich über ben Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 

U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
Ne. 5 Süd Gay- Str., Baltimore, Mb. 


Der: John 8. Funk, Eifhart, Ind, 
18,87 —20,’88- 
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| Alexander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bigsa, 


Ededer Sünder-u. Marſtallſtraße, 


eınpfiehlt fih zur prompten Lieferung 
Ts literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
‚Senichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
Ay ober in fürzejter Reit zueffecauiren, 
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Buy of us and er $15 or 820. 

Send for Circu 

PENN TOOL . "MACHINE c0., 


— 217 & 219 Quince $t., Phila., Pa. 


Iow TOURIST RATES, 
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3. 


Billig. 























fann werden. 
Senfter u. 


Holz. 





In Mountain Lake, Minn. bei H. P. GOERTZ 


Der ungewöhnlich große Vorrath von Bauholz, Thüren, Fenſtern und 
Baupapier, welchen ich kürzlich gekauft und auch noch zur rechten Zeit unter 
der billigen Fracht herbekommen habe, ermöglicht es mir, ſo lang dieſer Vor— 
rath reicht, einen Baarpreis von Ein bis zwei Dollars per 
Taufend Fuß unterm jegigen Marktpreis zu geben, und billiger zu ver: 
faufen als Holz bier oder in der Ingegend von 10-20 Meilen verfauft 
Irgend Jemand, der Bauholz, Papier, Thüren, 








rw, 








N.B 


in your party? 


the lowest 
maps, time 
23 un or 

ble inform- 


ANITE 
will save trouble, time and money. _ Agents wiil 
eall»in person where necessary. 
ready to answer above questions should cut out 
and preserve this notice for future refererice. It 
may become useful.”Address C. H. WARREN, 
General Passenger Agent, 8t. Paul, Minn., 


1529, 88. 


ſ. w., braucht, Fpart Geld, wenn er bei mir 








H. P. GO 


vorſpricht und meine Preile erfährt, ebe_er ſouſtwo kauft 


ERTZ. 


—Ich verkaufe Holz auf Zeit bis zum Herbſt gegen Anzahlung der Fracht und den Reſt gegen verficherte Note. 











> Where Are You Going? 


When do you start? Where from? How many 
What amount of freight or 
baggage have you? What route do you prefer 

Upon receipt of an answer to the above ques- 
tions you will be furniehed, a of expeise, with 


rates, also 
tables,pam- 
other vaiu- 
sation which 


—RX 


Parties not 








ten von 


Portofrei 


1—52,87 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exrauthematiſchen — 


(auch Saunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend au — 
John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethoke, | 


Letter Drawer 271. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospeet Straße. | — 


Kür ein Inſtrument, den Lebensweder, mit| 
vergoldeten Nadeln, ein $lacor| 
Oleum und eim Lebrbud, 14te Auflage, nebfl 
Unbang das Auge und das Obr, beren Krankheiten und 
Heilung burd) bie erantematifche Heilmethobe, + 


Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 


32 Erläuternde Cireulare frei... 


Man büte fi vor Ar wre und falſchen 
Propheten | 


——= SEND TO — 


Americas Greatest 


SCHOOL of COMMERCE, 
The BRYANT & STRATTON 





CHICAGO BUSINESS COLLEGE, 





Cleveland Ohio. 


I 


Portofrei $1. 2 








= 14.'83—39,'88, 








zu haben bei 


6,'88—6.'89. 


Bücherverkauf! 2 


Bibeln, ZTeftamente, Kalender, fowie | 
auch verichiedene criftliche Bücher find 


Johaun Both, 
Luſhton, Vork Co., Nebr. 


SHORT HAND, am TYPE WRITIN G, 
THE COURSE OF BUSINESS TRAINING, 


CHICAGO, 


ILLINOIS, 


FOR A CATALOGUE OF au 


AND THE ENGLISH BRANGHES, 





Bücher! 


| ber Buchhandel in me 


Bücher! 


| Made meinen werthen Freunden bekannt, 
daß durch den Tod meines Vaters Peter L. Düd 


ine Hände übergegangen 


| if, und biete ih meinen Kunden alle Arten von 


| Büchern, als Bibeln, Zeftamente, Gefang-, Er- 


| Preiien an. Führe 


| bauungs-, Schul- und Leſebücher, 


- mäßigen 


auch jedes Jahr fchöne 


MWeihnachts- und andere Gejchenfe, fowie auch 


| mehrere Arten Kalender von Deutfchland. Be- 





Pilger: 


den. — Preis: 


zu 5 
NONITE PUB. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieber, von denen 180 in Mufif ge- 
fest find und if in fteife Einbanddecken gebun- 
einzelne Exemplare 35 Cents; 
per Dupenb $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
u haben bei ber 


| fein: 


Lieder. 6: 


ſtellungen müffen mit folgender Adreſſe verjehen 
Johann W, Dü 


einbach 9. D., Man, 





FREE, OF 
Dakota, Montana, 


SEND FO 


r Lands now au K- 


CHAS. B. LANBORA, 





CO. ELKHART, Ind. 


NORTHERN 
Low PRICE RN ‚FAGIFIG 
Covernmient LANDS. 
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und billig. 





TERERNER- 


— bei — 





Auswahl in Bauholz! 


Franf Balzer, Mountain Late, Minn. 


Sch verkaufe mein Holz eben fo billig wie irgend 
Semand bier. Mein Lager ift vollftändig. Ich halte 
das befte Holz im Markt, fowie Thüren und Fenſter. 
Ziegeln, Kalt und Plaſterhaare ebenfalls an Hand 


An Verbindung zu dem angeführten Geſchäft gehört auch das 


Getreide: Gefchaft, 


Vergeßt nicht vorzufprecdhen bei 


und Faufe ich ſtets Getreide aller Art für die höchſten 
Baar: Preife und nod höhere gegen Holz. 


FRANK BALZER. 


Paflage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amperdam und’ allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
MB RUE 


* Minnesota Leads the World 


With her stock, dairy and grain products. 
2,000,000 acres fine timber and grazing 
lands, adjacent to raiizoad, tor sale cheap on 
easy terms. For * prices, rates, etc., 
ad wi Bookwalter, Commissioner, or 


H. 
C, Warren, General "Mi innen A 


Famsin euer 
TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Ask for Book H. 
Passenger trains on and after May 18th, 
1888, depart at Elkhart as follows: 


GOING WEST. 
No. 9, Pacific Express 
No. 21, Chicago Accom 
No. 8, Chicago Express 
No. 5, Fast Express 


GOING EAST—MAIN LINE, 


No. 12, Night Express 

Grand 'Rapids Express... 

No. 22, Michigan Express.........11,45 
Grand 'Rapids Ex ress 
No. 6, Fast New York Ex....... 6.10 P. =. 


GOING EAST —AIR LINE. 
No. 23, Air Line Accom 
Goshen Accom. (Goshen only) 7.45 A. M. 
No. 2, New York Express 12.45 Noon 
Goshen Accom. (Goshen only) 4.10 p. =. 
No. —* Fast Limited Vestibule 
8.25 


ress 
Goshen —* (Goshen only) 8.35 
No. 8, Fast Night Express......11,55 


TRAINS ARRIVE AT ELKHART BUT GO NO 
FARTHER. 


From Goshen...... „+ 6.80 A.Mm. 


From Grand Rapids.... seıeeee 8.00 P. M. 
From Grand Rapids....... — 240 Noon 
From Michigan points... 2.55 P.M- 
From Chicago. 8.10 p. =. 


A.J. Smith, Gen. Pass. Cleveland, O. 








“ 
“ 
“ 








E. Gallup, Ass’. Gen. Mer Cleveland, O. 
G.B.Wy lie, Ticket Agent, Elkhart, Ind. 


"| Rhein, 





AGENTS WANTED! 


To canvass for one of the jergeet, < ateat 

KNOWN RS- 
RIES in the country. Du hart 
Unequaled ee GENEVA NUk- 
Established 184 

W. & T. SMITH, GENEVA, N. Y. 

19—22,’88, 


Irgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 
ift, wird werthvolle Information erhalten durch einen 
Blick aufdie Karte der 


——— BEST 


ternis, 
SERY. 
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Chicago; Rod Jsland & Pacific-Eifenbahn. 

Ihre Haupt: und ‚Zweig ein ten um mfafien: Chicago, 
Beoria, Moline, do Island, Dapenport, Des 
Moincs 3, Eouneil Bl uffs, Mus scatine, & anſas Eity, 
St. Yojeph, Yeavenworth, Athifon, Cedar Napids, 
Waterloo, Minneapolis uud St. Paul, und viele 
zwiſchen liegende Pläge. Auswahl von Kouten nad 
und von dem Stillen Ocean. Auſchluß in allen Union 
Depots. Ihre Expreßzüge befteben aus ausgezeichne⸗ 
ten Zagmwagen, elegan ten Speifewagen, brillianten 
Pullmau Balait-Sclafwagen und (zwiſchen Chicago, 
St. Fofepb, Athifon und Ka ınfas City) Fauteuilwagen 
mit Freiſitzen für Inhaber erſter Klaſſe Durchbillets. 
Chicago, Kanſas & Nebraska-Eiſenbahn 

(Große Rock Island⸗Linie“) 
erſtreckt ſich weſtlich und ſüdweſtlich von Kanſas City 
und St. Joſeph nach Relſon, Horton, Belleville, To— 
peta, Herington, Widita, Huidinfon, Caldwell und 
allen Buntter in 
Kanſas und dem füdlichen Nebrasta 
und weiterhin, Ganze Baffagier-Ausrüftungen des be 
rühmten Pullman Yabrifats, Alle Sıherheits-Bor 
richtungen und neuen Berbefjermmgen, 
Die berühmte Albert Lea Linie 

giwilsen Chicago, Nod Island, Athifon, Kanjas Eity, 

inneapolis und St. Paul ift die beliebtefte. Ihre 
Watertown Zweiglinie durchſchneidet ben großen 

sr Weizen: und Meierei⸗Gürtel““ 

des nördlichen Jowa, jüdweftlihen Minnefota und öftli- 
henGentral-Datota bis Watertown, EpiritXake, Sipur 
Falls und vielen andern großen und Heinen Städten, 

Die „Kurze Linie” über Seneca und Kankakee bietet 
befondere Vortheile für Neifende nach und von India= 
napolis, Eincinnati und andern ſüdlichen Buntten, 

Wegen Tickets, Karten, Bamphleten oder gewünſch⸗ 
ter Information wende man fih an irgend eine 
Eoupon Zidet-Office oder Ze 


©. St. Sohn, 
Gen. Manager. ia 3 


Ghicags, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Negelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southampton, 

von 7000 Zonnensund 8000 Pferbeiraft‘ Tale 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 

Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Ober, 

Gen. Werber. 

Die Erpebitionstage find wie folgt ——— 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorljeden Mittwoch und Sonnabenb. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nad ——— — 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Rords 
deutfchen Lloyd Dentfhland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen ‚zinien, 

Wegen bill nn vom Innern Rußlands via 
Bremen und * ort nach den Staaten Kanfas, Ne» 
brasfa, Iowa, mefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorkrz, Halstead, Kan. 
2 — Plattsmouth, Nabr. 
ÖTEVENSON & STUEFER, West ‚Point, H 
L. Souaumann, Wisner, 
Orro — Fremont, 
Joun Tonnnox, TEOUMSER, “ 

A. C. ZıemerR, Lincoln, “ 
JOHN JANzEN, Mountain Lake, Minn, 
Jonu F. Funk, Elkhart, Ind. 
nten 
Dont, 


Delriäs & — Geee € 
Gener 
Ye 


olbroo 
dt.=u, Salt. »Agt, 











2 Bowling Green, 
6. Ela iu a8. al 





